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Der Nationaltrauertag in Karlsruhe .

Das Bild der Stadl Karlsruhe .
Unsere Stadt war gestern wieder mit Sem

Flaggenkleid angetan , aber die Fahnen waren
auf Halbmast gehißt und vielfach mit dem
Trauerflor umhängt . Alle unpassenden Veran -
Haltungen waren abgesagt . Eine stille und ernste
Stimmung hatte platzgegriffen . Am Vormittag
und Abend erklangen die Glocken zum Zeichen
der Trauer über das gewaltsame und hinter -
listige Vorgehen Frankreichs , das uns verstehen
heißt , was das Wort Erbfeind bedeutet . In den
Gottesdiensten wurde der Beistand des Himmels
ersieht , daß er uns von den Fesseln der Skla -
verei und Unfreiheit befreie . In der Festhalle
fand eine machtvolle Trauer - und Protest -
kundgebnng statt . Viele Taufende hatten
sich eingefunden , um durch ihre Anwesenheit
ihre gut deutsche Gesinnung zu bekunden .

Der erste Redner , der Oberbürgermei -
st e r der .Hauptstadt Badens , charakterisierte das
Vorgehen Frankreichs als das dritte , um
Deutschland zu vernichten Es gehe um die Exi¬
stenz . Seit vier Jahren erschöpfe sich das Deut -
sche Reich , um den unterschriebenen Verpslich -
tungen gerecht zu werden . Die Kohlen wurden
in einer Weise hergegeben , daß wir nun genötigt
sind , ausländische Kohlen zu kaufen , damit wir
unsere Lokomotiven heizen können . Unsere gan ?e
Wirtschaft ist zermürbt . Ueberall herrscht tiefste
Not . Millionen deutscher Kinder frieren und
haben kein Hemd mehr auf dem Leib .

Unter tosendem Beifall stellte der Redner
fest, das? das Vorgehen der Franzosen wider
iedes sittliche Recht verstößt . Wir müssen es dul -
den , daß eine fremde HeereSmacbt in deutschem
? and steht . Nur an der deutschen Einigkeit
kann der VernichtungSwille des Gegners zu
Schanden werden . Die Worte des Dichters
!'Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern ,
in keiner Not uns trennen und Gefahr " lösten
einen langanhaltenden Beifall aus .

Auch die Ausführungen des zweiten Redners ,
des Justizministers Trunk , wurden häufig
von Beifall unterbrochen . Er sagte u . a . daß
Deutschland einen Verteidigungs,kämpf führte .
Obwohl das deutsche Volk restlos und rastlos
arbeitet , befindet es sich jetzt in großer Not .
Vier Jahre nach dem Krieg fällt Frankreich in
friedliches deutsches Land ein . (Darauf ver -
nimmt man ein vielstimmiges „Pfui !" > Badens
Regierung appelliert mit der Reichsregierung
Kegen die Bedrückung und Schmach an das Ge -
wissen der Well und jene Völker , denen Frank -
reich seine Stellung verdankt . lHier setzt stür -
Wischer Beifall ein . « Ein Schrei nach Ruhe geht
iurch Europa . Mit erhobener Hand zitiert der
Nedner : Vater , Dich rufen wir , s ' ist ja kein
Kampf für die Güter der Erde !

Auch dieser Rede folgte langes Beifallklat¬
schen .

Von vollklingenden Tönen der Orgel geführt ,
erklang das Lied der Deutschen und schloß die
Kundgebung , die im folgenden ausführlich wie -
hergegeben ist.
Die Kundgebung w der Festhalle .

Der größte Versammlungsraum der Landes -
Hauptstadt , die Städtische Festhalle , erwies sich
Gestern wieder einmal als bei weitem nicht groß
Scnug , um alle jene zu fassen , die der Trauer -
p» d Protestkundgebung gegen die Besetzung des
^ uhrgebietes anwohnen wollten . Tausende
konnten keinen Platz mehr finden , so daß eine
Parallelversammlung im Konzert -
vaus abgehalten werden mußte , in der wie in
^er Festhalle Justizminister Trunk sprach .

In der Festhalle drängte sich Kopf an Kopf ,
^ ie Kundgebung war eine der eindrucksvollsten
'U der letzten Zeit . Alle Behörden , die weltlichen
wie die geistlichen , die Sandelskammer , Hoch-
'chule . Eisenbahngeneraldircktion , Korporativ -
Ucn, Bereine . Studentenschaft usw . hatten Ber -
^ etcr entsandt . Die Bürgermeister der Stadt ,
Stadträte und Stadtverordneten erschienen in
softer Zahl . Aus der Bevölkerung waren alle
Schichten vertreten .

Oberbürgermeister Dr . Fintcr .
Nach einem Oorgelvortrag von Prof . Schmid

^ griff der Oberbürgermeister Dr . F int er das
^ ort zu folgender Rede :

Werte Mitbürger ?
. In einer tiefernsten Schicksalsstunde des beut -
Ben Volkes haben wir uns hier versammelt .'Ncbt Festesfreude , die in glücklicheren Tagen so

durch diesen Saal gernnscht , ist eS , was unS"kute zusammeuaesührt hat . Hesse Empörung" ver einen unerhörten Gewaltakt , tiefste Trauer
" w das LoS der Fremdherrschaft , das Millionen
Kutscher Brüder und Schwestern nnn tragen
süssen , und schwerste Sorge um die Zukunft
unseres deutschen Volkes ringen in nns nach
Ausdruck und zwingen uns das Wort auf die
Lippen .

Der Anschlag Frankreichs auf den Bestand
des Deutschen Reiches ist zur evidenten Tatsache
geworden , mitten im Frieden überfällt unser
Erbfeind das wehrlose Deutschland . Das Ziel
dieses Uebersalls ist klar . Durch den Griff nach
der Lebensader der deutschen Wirtschaft will er
sie erdrosseln und damit die Auslösung des
Deutschen Reiches bereiten . Der Machthunger ,
der seit Jahrhunderten die Brust des Galliers
erfüllt , soll nach den Tagen Ludwigs XIV . und
Napoleons I. zum dritten Male gestillt werden .
Europa zn den Füßen der Grande Nation ,
Paris die Beherrscherin der Welt . Vernichtung
des von jeher in tiefster Seele gehaßten deut -
schen Volkes , das ist der Trinmph -iesang , den
Frankreich nun hosst . in Bälde anstimmen zu
können . Ja . meine verehrten Mitbürger , täu -
scheu wir uns diesmal nicht , eS geht ums Ganze ,
es geht um unsere Existenz . Zwar versucht der
Franzose auch jetzt wieder durch allerlei Vor -
wände seine wahre Absicht zu verdecken . Ge -
treu seiner bisherigen Uebnng umkleidet er
anch jetzt seinen brutalen Gewaltakt mit dem
Scheine der Gerechtigkeit . Deutschland soll , so
hat er sich durch eraebene Vasallen bestätigen
lassen , in seiner tückischen Weise gegen übernom -
mene Verpflichtungen frivol gefehlt haben , nnd
eine „ Entsendung einer Kontrollkommission von
Ingenieuren und Beamten zur Ueberwachung
der Kohlenliesernngen " nennt er heuchlerisch den
Einmarsch regelrechter Truppen , ausgerüstet
mit Flugzeugen . Tanks , Kanonen , Minenwer -
fern . Maschinengewehren und wie die Mord -
Werkzeuge alle heißen . Er weiß ia . wie es ihm
durch die Lüge von der alleinigen Schuld
Deutschlands am Kriegsausbruch gelungen ist .
die game Welt gegen uns aufzubringen nnd
wie er selbst dazn Gehör fand , als er das Frie -
denSdiktat von Versailles , diesen Akt schmählich -
sten Verrats an dem durch Versprechungen
wehrlos gemachten deutschen Volke in eine Tat
höchster Gerechtigkeit umdeutete . Und so hosst
er auch diesmal wieder , die Welt über Grund
und Zweck seines schändlichen Beginnens täuschen
zu können . Aber es soll ihm nicht gelingen . Die
Geschichte und ehemals gute Freunde haben ihm
die heuchlerische Larve vom Gesicht gerissen und
zn offen liegt Trug und Unrecht zutage . Es
ist eine gemeine Lüge , daß Teutschland nicht
redlich bemüht gewesen sei , selbst die schwersten
Bestimmungen des Versailler Friedensdiktates
zu erfüllen . Bis zur völligen Ohnmacht haben
wir uns . den Befehlen der Gegner gehorchend ,
entwaffnet . Nichts kann ia unsere Ohnmacht
drastischer zeigen , als der Umstand , daß wir uns
eine solche Schmach ivie die Bese !. ung des Ruhr -
gebietes aesalleu lassen müssen . Und dann die
wirtschaftlichen Reparationen . Seit vier Jahren
erschöpft sich das deutsche Volk in der Erfüllung
der untcrfchricbcnen Verpflichtungen , ungeheure
Leistungen hat es in äußerster Anspannung
seiner Kräfte bewirkt . Selbst unsere Kehlen ,
dieses wichtigste Produktionsmittel unseres In -
dustriestaates , haben wir in solchen Mengen ab -
gegeben , daß wir , um unsere Wirtschaft einiger -
maßen ausrecht zu erhalten , nnsere Lokomotiven
und Dampfkessel mit ausländischen Kohlen hei -
zen und dafür Millionen bezahlen müssen , die
unS nnn zum Ankauf der wichtiasten Lebens¬
mittel fehlen . Bis zum Weißbluten haben wir
uns in unserem redlichen Bemühen , unseren
Verpslichtnnaen gerecht zu werden , aufgerieben ,
nnsere Wirtschaft durch Ueberspannnng unserer
Leistuugs .fähigkeit zugrunde gerichtet . Sehen
wir unS doch nm in deutschen Landen ! Wohin
ist unser Wohlstand aekommen . überall schnnt
nns bitterste Not und bitterste Armut entgegen .
Millionen Deutsche frieren nnd hunaern, . Mil -
lionen von Schulkindern traaen kein Hemd mehr
auf dem Leibe . Taufende und Abertausende von
Familien sind olme Bett nnd abermals Hun -
derttausende siechen an Entkräftung manaels
des notdürftigsten Lebensunterhaltes dahin .
Trotzdem hat dag deutsche Volk , wie wir gestern
an ? dem Munde des Reichskanzlers hörten , nm
das angedrohte Unheil abzuwenden , noch in den
letzten Tagen nene überanS weitgehende Vor¬
schläge zur Zufriedenstellung unserer Gegner ge-
macht .

Angesichts solcher Sachlage wagt man es , dem
deutschen Volke den ernsten Willen zur Wieder -
gntmachnng zn bestreiten , die frivole Verweise -
rnng übernommener Verpflichtungen vorzu
wer ?en und daraus das Recht zur Gewalttat der
Bes . tzung deutschen Hoheitsgebietes abznleiten .
Ich will mich nicht bei der juristischen Frage ans -
halten , ob , wenn die behaupteten Versehlnngen
vorlägen , der Versailler Vertrag das Recht zu
solche» BollstrccknngShandlnngen des Vertrags -
gegners gäbe , wiewohl anch dies ohne weiteres
zu verneinen ist. Das entscheidende ist . daß die
unternommene Gewalttat gegen alles sittliche
Recht verstößt , weil ihre Begründung Lng und
Trug ist . Gegen diese Lüge rufen wir daS
ganze Weltgewissen an . d<iß es endlich answache
und der Wabrheit zum Siege verbelse . Wir kla -
ge» Frankreich vor der ganze » Welt des Rechtö-

und Friedensbruches an und legen feierliche
Verwahrung ein gegen die neuerliche Vergewal¬
tigung des friedfertigen deutschen Volkes . Wir
werden nicht ruhen und nicht rasten , bis diese
Gewalttat wieder rückgängig gemacht ist . Frei -
lich , augenblickliche Hilfe können wir unseren
Brüdern und Schwestern im Ruhrgebiet nicht
bringen . Wehrlos gemacht , müssen wir bei Seite
stehen und zusehen , wie eine fremde Heeresmacht
deutsches Gebiet besetzt . Unseren LandSleuten
im Ruhrgebiet wollen wir aber die Versicherung
geben , daß wir mit ganzem Herzen bei ihnen
sind , daß wir mit ihnen ausharren werden in
der entschlossenen Zurückweisung der schmäh -
lichen Zumutung und zn tragen bereit sind , was
daraus sür uns auch folgen möge , daß wir alles
tun wollen , waS in unseren Kräften steht , irm
ihr LoS zu erleichtern . Das Beste , was «vir
dafür tun können , das ist , daß wir , alles Tren -
nende zurückstellend , einig stnd . Nur au der
deutschen Einigkeit , an dem festen Willen des
ganzen deutschen Volkes , eins zu sein in der
Abwehr , kann der VernichtungSwille des räch -
süchtigen Gegners zn Schanden werden . Darum
soll unsere heutige Kundgebnng auch sein ein
Bekenntnis der unverbrüchlichen Treue znm
Deutschen Reiche . Fest hinter unsere zur würdi -
gen Abwehr allen Unrechts entschlossene Regie -
rung tretend , geloben wir : „ Wir wollen sein ein
einig Volk von Bruder » , in keiner Not uns
trennen und Gefahr !"

Justizminister Trunk .
Die Rede von Justizminister Trunk lautete :
Bereits Jahrhunderte der Geschichte sind ange -

füllt von Widerstreit Frankreichs gegenüber
Deutschlands , und der 'deutschen Stämme ge -
schichtlich beurkundetes Schicksal ist iu den gro¬
ßen Linien nur das Wechselvolle Ans uifd Nie -
der zwischen Unglück nnd Glück in schweren nnd
blutigen Krieg ' « , zwischen schwer,schein Erdul -
den in vielfach notvvll -ster Bedrückung bis zur
wiedergewonnenen Sammlung und Kräftigung
mit Heldenhafter Abwehr unS schließlich gelunge -
ner Befreiung .

Noch in die Lebenslage von Mutter und Ba -
ter der Aelteren unter uns sind die gewaltigen
Schatten gefallen aus den Napoleonischen K.rie -
gen, - Schatten des KriegSnnalücks aller Art . von
ganzer Familien Not nnd Tod , von Schändung ,
Entrechtung unä ) Knechtung , ihrem wirtschaft¬
lichen Ruin bis zur jämmerlichsten Verarmung .

Gar erst von Großvaters Mund ist auf nns
überkommen Karl Theodor Körners Schlachten -
Hebet :

Vater , ich rufe Dick !
's ist ja kein Kam ^ f
Für die Güter der Erde ,
DaL Seiligste schützen wir
Mit dem Schwerte !
Drum fallend unb siegend ,
Preis '

ich Dich !
Gott , Dir ergeb ich mich !

Unsere Not gebietet , der Welt zu fairen, daß
trotzdem , wie auch schon früher , unmittelbar nach
den Befreiungskriegen , unsere Vorväter sich dem
Innenleben deS deutschen Volkes allein zuwand¬
ten , anstatt auf Vernichtung gegenüber Frank -
reich zu sinnen , daß sie eifrig ausschließlich Frie -
deuSarbeiteu zu innerstaatlichem Ausbau mit
innenpolitischer Befreiung und zu Wirtschaft -
lichem Ausbau oblagen , den Werken der Kultur ,
den Wissenschaften und Künsten sich hingaben ,
friedfertig begeistert , durch JaHrze -hnte nur
lebend der eigenen Volksveredelung und Volks -
Hebung . Sie gönnten Frankreich 'die ganze Fülle
seines Eigenlebens .

Im Leben unserer Väter sndaun erlebten noch
wir Aelteren den vom französischen JmperiaUs -
mus uns erklärton Krieg von 1870/71, der unsere
Väter in blutigen Kampf ?« wng . um die uatio -
nale deutsche Einheit gestalten zu können .

l ^nd wiederum können wir vor der Welt
darauf hinweisen , daß sofort nach den für sie
durchaus sieareich verlaufenen Kämpfen unsere
Väter sich wieder Sen innerstaatlichen Arbeiten
Hingaben , srio ^sam sich nur sre -uei d an der ae -
funde " en nationalen Einheit . Fleißige Arbeit
ans allen WirtschastS - und Kulturgevieten war
ihnen Lebensbedürfnis und Genuß , und fried -
sam freudig nur suchten sie der Wirt ' chastS» und
Kulturarbeit ■Ergebnisse mit allen Völkern der
übrigen Welt zu taaischen . Nur in friedenssreu -
diger , rot Heimat - und Vaterlandsliebe getra -
gener Stimmung sang der deutsche Dichter :

Lodert tfir deutschen
Herzen , in Flammen !
Schlafet in einem
Brande zui'ammen !

In großmütiger edler Stimmung und Haltung
ertrixeu unsere Väter den AusHau und öen Auf -
stic " der französische " Retwltfif .

Wir , die lebende Generation , ihre Töchter und
Söhne erlebten schon die hastende Bündnis -

Politik Frankreichs gegen Deutschland mit dem
schließlichen Erfolg der vollständigen Einkrci -
fung Deutschlands , wie Millerand am II . No -
vember 1920 sagte : „Die konsequente Stetigkeit
der auswärtige » Politik der Republik , und die
Art , wie sie es verstaube » hat , die Freundschaf
ten und die Bündnisse vorzubereiten , fcstzu -
knüpfen nnd ausrecht zu erhalten "

, und zwar ,
wie wir selbst erlebten , mit den Völkern rings
um uns herum .

Frankreich hatte unverwandt seinen Blick zum
Rhein gerichtet und für die Freundschaften und
Bündnisse scheute es keine Unkosten , so daß
Europa schließlich in Waffen starrte , und darin
liegt Ursache und Anlaß zum Weltkrieg .

Die Generation des deutschen Volkes , welche
den Weltkrieg unabwendbar kommen sah und
dann erlebt hat , kann reinen Gewissens für sich
in Anspruch nehmen , daß Deutschland isoliert ,
eingekreist nnd umstellt sich fühlend , zum Ver
tndigungSkamps , zur Abwehr der Gefahr staat -
licher und wirtschaftlicher Vernichtung in den
Weltkrieg eingetreten ist . In dem uns aus -
gedrängten Vertcidigungskamps ertrugen Heer
und Heimat die unsagbaren Leiden des Krieges
und der wirtschaftlichen Abschnürung . Daß dem
wirklich so war , dafür konnten wir gegenüber
den Anschuldigungen und Schmähungen während
des Krieges und seitdem das Friedensdiktat von
Versailles die Kriegsschuld Deutschlands als
Grund für die uns auferlegten ungeheuerlichen
Kriegslasten zuschob , nur eintreten unter Be
rufung auf unsere persönliche Ehrbarkeit als
Frauen und Männer bei denen , die uns als
solche kannten . Wir konnten nur vertraue » , daß
droben über den Sternen die Wahrheit unö
„ unveräußerlich das Recht " wohne .

Nun fallen die Schleier ! In vier Jahren feit
Kriegsende ist der Welt offenbar geworden , daß
das deutsche Volk im Riesenkamps nm seine Exi
stenz sich finanziell uud wirtschaftlich verblutet ,
daß seine Volkskraft ' unter den Leiden und
Opfern des Krieges und der Hungerblockade auss
Schwerste gelitten hat . Ihr ist auch offenbar
geworden , daß das vom Krieg erschöpfte , durch
Friedeusdiktat in feinen Grenzen , seiner Ve -
völkerung und seinen Produktionsmitteln we¬
sentlich geschwächte deutsche Volk in vier Jahren
feit Kriegsende , seine eigene Erholung weit
hintenan stellend , auf Grund eines Waffenstill
standes und Friedensdiktates die Kriegslasten
gleichwohl ersüllt hat , die ein Vielfaches von
dem ausmachen , was Frankreich nach dem Kriege
von 1870/71 — ganz absolut genommen — über -
Haupt zu leisten hatte .

Der Welt ist auch offenbar , daß das deutsche
Volk , um zum wirklichen Frieden kommen zu
können , feine militärische Rüstung abgelegt hat ,
so daß es geradezu wassen - und wehrlos ist .
Wir haben schwere innere Erschütterungen über
standen und überwunden , damit zum nicht ge
ringen Borteil auch der Welt - , Staaten - und
Wirtschaftsordnung allgemein dienend . Der
Welt ist offenbar , von ihren Fachleuten hier be -
stätigt , daß das deutsche Volk seinen Leistungs -
willen unter den fortgesetzten schweren Bedro
Hungen geradezu bis zum Uebermaß zu erfüllen
verflicht hat . Das Reich , die Länder und die
Gemeinden haben ihre Leistungsfähigkeiten über
spannt , weite Schichten der Bevölkerung sind
vollständig enteignet , ausverkauft und bis zum
Hungern verarmt . Der Hunger geht würgend
durch alle Gassen , mit Verelendung und Tod im
Gefolge .

Und diese große Not , obwohl das deutsche Volk
rastlos arbeitet ! Nun . da es offenkundig die
Millionen und Milliarden der Kontrollkommi '
sioneu , der militärischen Besatzungen usw . nicht >
mehr zahlen kann und nachdem Deutschland vor
der Gefahr vollständige » wirtschaftlichen Zu -
sammenbruches steht , fällt Frankreich mit Divi
sionen , mit einem kriegsgerüsteten Heere in
friedlich deutsches Land ein . sein ? arbeitsame
Bevölkerung zu bedrücken , deren ArbeitLergeb
nissc an sich zu nehmen und der gesamtdeutschen
Wirtschaft die letzten Reste der PrvdnktionS - nnd
Existeuzmöglichkeit raubend . Und das , obwohl
Deutschland durch sein : Regierung — diese un
terstützt von den deutschen Produktionskräften
— die alleräußersten Anstrengungen innerhalb
seiner Leistungsfähigkeit wiederholt angeboten
hatte . Dem zuvor ohnmächtig und wehrlos ge
machten deutschen Volk hat Frankreich das Recht
gebrochen , die Gerechtigkeit verweigert und die
rohe Gewalt entgegengesetzt .

Badens Regierung und Volk , die von jeher
für Deutschlands Bestand ebenso einge/eetcn sind
wie dafür , daß Deutschland den wirklichen Frie¬
den sucht und die dafür schwer geopfert haben ,
lehnen sich entrüstet auf gegen die dem deutschen
Volke auferlegte erucute Bedrückung , gegen die
unabsehbaren Folgen durch die Vergrößerungen
der Gefahren ob Deutschlands LebenSmöglich
fett . Mit der ReichSregieruwg nnd mit un
fern bedrückten nnd Überfallenen Brüdern und
Schwestern am Rhein uud an der Ruhr appellie -
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rett wir an das Gewissen der Welt , insbesondere
an das Gewisien der groben Völker , denen allein
Frankreich die Stellung des Siegers in seinem
Widerstreit gegen Deutschland derzeit verdankt .

Es ist der Appell eines bis zum Aeußersten
bereits gemarterten und gereizten Volkes , der
Not - und Hilfeschrei eines welirlos gemachten
Volkes für seine mit dem Hunger und der Kälte ,

- mit allen Nöten eines armseligen Lebens ringen »
den großen Bevölkerung in Europas Mitte , die
der Kultur ui ' d dem Fortschritt in der Mensch -
heit in der ganzen Vergangenheit iOrcr Ge¬
schichte große Dienste geleistet bat und schon des -
bald ein Recht zum Leben hätte ? es ist der Ans -
schrei eine ? großen Volkes für seine Kinder , seine
brauen , seine Alten , der lebte Aufschrei vor fönst
unabwendbaren Verzweiflungstaten .

Wir Freunde , wir Vadener ohne Unterschied ,
treten mit den Waffen und Kräften des Geistes
und der Herzen zusammen . Helfen wir mit ans
dieser großen Not der Gegenwart die geeinte
Nation zu heben , die allein Aussicht hat . Gehör
zu finden und den ihr aufgedrungenen Existenz -
kämpf schließlich dock noch zu bestehen . Für -
wahr Vadener Deutsche :

Lodert ihr deutschen Herzen , im Flammen !
Schlaget in einem Brande zusammen !

und beten wir wieder :
Vater Dich rufen wir ,'s ja kein Kampf für die Gilter der Erde .
Auf Vorschlag des Oberbürgermeisters gab die

Versammlung ihre Zustimmung , daß folgendes
Telegramm an den Reichspräsidenten
abgesandt werde :

An den Herrn Reichspräsidenten , Berlin ,
Die Bevölkerung der Stadt Karlsruhe hat

heute in zwei mächtigen Versammlungen ihrer
Empörung über den allem Recht hohnsprechen -
den Gewaltakt der Besetzung des Nuhrgebietes
und ihrer Trauer um das harte Schicksal unserer
deutschen Brüder und Schwestern in den besetz-
ten Reichsteilen machtvollen Ausdruck verliehen .
Sie gelobt zugleich der Reichsregierung ihre un -
wandelbare Treue zum Deutschen Reiche , die
keine noch so große Not erschüttern kann nnd
ihre volle Unterstützung in der entschlossenen Ab -
wehr jeden Unrechts .

Der Oberbürgermeister
Dr . Finter .

Zur Bekräftigung des Gelöbnisses sang Sie
Versammlung dann unter Begleitung der Orgel -
die erste und dritte Strophe des Nationallieds
„Deutschland , Deutschland über alles " . Alles
war aufgestanden , und wie ein Orkan brauste
das Lied durch die Halle . Es war eine packende
Stunde und eine .Kundgebung von Kraft und
Würde , die in der Geschichte einen besonderen
Platz einnehmen wird .

Die Welt ist noch nicht reif für die Vernunft .
Sie ist aber vielleicht doch hellhörig genug , um
den Verzweiflungsschrei eines arbeitsamen und
geknechteten Volkes zu vernehmen .

Proteste im Lande und im Reich »
Die Kundgebung in Mannheim .

Mannheim , 14 . Jan . In einer gewaltigen
Protest - und Trauerkundgebung , an
der sämtliche bürgerlichen Parteien und Wirt -
schaftSgruppen teilnahmen , hielt Staatspräsi¬
dent a . ,D . Hummel eine zündende Ansprache .
In einem Telegramm a >? den Reichskanzler
wnrde schärfster P r o t e st gegen die Ruhr -
befetznug ausgesprochen . Der frühere Reichs -
kanzler Prinz Max von Baden sandte ein
Telegramm an die Versammlung , in dem er
seinen Schmerz und seiner Empörung über die
Gewaltpolitik der Franzosen Ausdruck gibt . Die
Schuld , die Frankreich auf sich geladen habe ,
werde mit jedem Schritt , den feine Soldaten
auf deutschem Boden täten , schwerer . Das Tele -
gramm schließt mit dem Ausdruck der Zuversicht ,
daß weder Bedrohungen noch Bedrückungen dem
Feind im Lande im geringsten zu seinen Plänen
verhelfen werden .

2n München ,
w . München , 14 . Jan . Die Trauer t und -

gebung am Vormittag wurde begonnen durch
einen Trauerakt der bayerischen Regierung und
des Landtages , wobei Ministervräsident von
K n i l I i ti fl die Gefühle der Trauer , aber auch
solche der nationalen Entschlossenheit zum Aus -
druck brachte , nnd vor der « amen Welt laute An -
klage gegen die Franzosen erhob . Anläßlich der

Saöisthes QmKestheater
Bei der hiesigen Neuaufnahme eines gesell -

schastSmoralkritischcn Schauspiels von Henrik
Ibsen bestätigte sich auch in der Aufführung von
„3t o s m e r s h o l m" die Erfahrung , daß der
starke Publikums erfolg in unfern Zeiten
dahin ist . Man muß trotzdem immer wieder
die unübertreffliche dramatische Technik bewun -
fern , die in unvergleichlicher Weife die Vor -
fabel in wenigen Sätzen im Augenblick der Er -
fordernis enthüllt und die mit unerbittlicher
Logik das Thema mit einer geradezu schmerz -
haften Unbeugsamkeit ausrollt und ohne jede
Einräumung zn Ende führt . All dem haftet aber
doch etwas diffizil Konstruiertes an und man
wird schließlich verwirrt , wie an sich nicht allzu
u » klare Vorgänge ungeheuerlich kompliziert
werden . Der Kampf um den Ausgleich der Le -
benS führ n n g mit der Lebens a n f ch a u u n g,
den der beste Ibfenforfcher , der frühere Frei -
burger Literarhistoriker Roman Woerner als
die eigentliche Fabel „NoSmerSholmS " bezeich -
net , ist in einer für den Ablauf auf den Brettern
ungemein innerlich verwickelten Tragödie dar¬
gestellt . Nur wer das !? rama durchaus durch -
gearbeitet hat . vermag der Wandlung der Hel -
bin im 2 . und dann im 4 . Akt von „RoSmers -
holm " restlos und dann auch befriedigt zu fol -
gen . In sozusagen schwebenden Nebensätzen , ja
sogar in Zwischenzeilen . wird z . B . von der
furchtbaren Engend der Rebekka , die znm Ge -
liebten den eigenen Vater hatte , ohne daß sie ,
ein weiblicher Oedipus , eS wußte , erzählt , wird ,
nur knapp angedeutet , daß der felbstaerechte
Pharisäer Kroll nach ihr gefreut hat — alle diese
und noch andere Voraussetzungen gehen im
Spiel dem erstmaliaen Hörer einigermaßen ver¬
loren und der Durchschiilttözuschancr steht dann >

Protestversammlung der München « Bevölke¬
rung erhob Landtagspräsident Koenigs -
bauer energischen Protest gegen die Bergewal -
tigung des RuHrrevierS .

3n Frankfurt a. 21t.
w . Frankfurt a . M . , 14 . Fan . Der heutige

Sonntag stand vollständig unter dem Zeichen
einmütiger und gewaltiger Kundgebungen
gegen daS Vorgehen der Franzosen
i m R u h r g e b i e t . Schon am frühen Vormit -
tag hatten Magistrat und Stadtverordneten »« -
sammlung in einer außerordentlichen Sitzung im
Rbmer nach einer längeren Rede des Oberbür¬
germeisters Voigt eine Entschließung ange -
Wommen , in der einmütig Verwahrung eingelegt
wird gegen die Gewa >lt !at , durch die sich die ver -
antwörtlichen Leiter Frankreichs unter schwer -
ster Mißachtung der Bestimmungen des Verfall -
ler Friedens iveiterer Gebiete des Deutschen
Re 'ches bemächtigt hätten .

Die für mittags von den bürgerlichen Parteien
gemeinsam nach dem Schumann - Theater einbe -
rufene Protestverfammlung hatte sich eines der -
artigen Besuches zu erfreuen , daß trotz des rie¬
sigen RanmeS viele Tausend ? keinen Einlaß fan -
den , so daß eine zweite Versammlung unter
freiem Himmel abgehalten wurde .

Einstimmig
' wurde folgende Resolution ange -

nommen :
„Frankfurts Bürgerschaft , die die Leiden einer

vertragswidrigen Besetzung bereits selbst er -
duldete , gibt einhellig ihrer tiefsten Empö -
rung Ausdruck über den frevelhaften Gewalt -
streich , den Frankreich wider Recht und Gerech¬
tigkeit durch Besetzung eines weiteren Teiles
wehrlosen deutschen Landes beging . Mann um
Mann schart sich in - dieser Stunde das deutsche
Volk um seine Regierung : Mann um Mann
schwört sie bis zum Letzten zu stehen , in Einig -
keit für Heu Ische s Recht und deutsche Freiheit .

"

Am Nachmittage fand dann eine vom Repu¬
blikanischen R e i ch S b u n d in Gemeinschaft
mit den Gewerkschaften ins Schumann -
Theater einberufene Versammlung statt , in der
Pfarrer Ernst Klein ebenfalls eindringlich
Protest gegen das gewalttätige Vorgehen der
Franzosen erhob : auch diese Versammlung hatte
sich eines Massenbesuches zu erfreuen .
Der Protest der Berliner bürgerlichen Parteien .

Berlin , 14. Jan . Die Volkskundgebung der
bürgerlichen Parteien gegen den Einbruch der
Franzosen und Belgier in das Ruhrgebiet fand
mittags auf dem KönigSplatz vor dem Reichs -
tagSgebäude statt und nahm bei ungeheuerer Be -
teilignng einen überaus eindrucksvollen Verlauf .
Puukt 12 Uhr , als das Trauergeläute von sämt¬
lichen Berliner Kirchen einsetzte , begann die auf
der großen Freitreppe aufgestellte Musikkapelle
das „Niederländische Dankgebet , das die Menge
entblößten Hanpetes mitsang . Sodann hielten
an zwölf verschiedenen Stellen des riesigen
Platzes parlamentarische Führer aller büger -
lichen Pateien Ansprachen an -die Menge , die mit
dem Vortragen einer Entschließung en -
deten , die stürmische Zustimmung fand . Die
Ansprachen dauerten nur etwa 10 Minuten . Im
Anschluß daran sang die nach mehreren Hun¬
derttausenden zählende Menschenmenge wieder -
um entblößten Hauptes das DutschlandSlied und
aus eignem Antriebe . Ein ' feste Burg ist unser
Gott '"

. Abg . Frhr . v . Lersner teilte mit , daß
die Redner sich nunmehr zum Reichskanzler be -
geben würdeni , um ihm die angenommene Ent -
schließung zu überbringen mit der Erklärung ,
daß der Kanzler das ganze deutsche Volk
hinter sich habe , wenn er festbleibe . Nach be -
geisterten ZustimmnugSkundgebungen wurde aus
der Menge der Wunsch laut , daß der ReichSkanz -
ler selber sprechen möchte . Dieser Wunsch wurde
dem Reichskanzler übermittelt , aer daraus mit -
teilen ließ , daß er durch wichtige Verhandlungen
im Interesse des Reiche ? am Erfcl >ctnen verhin -
dert sei . aber für die Kundgebungen herzlichst
danken lasse . Mit stürmischen Hochrufen auf den
Kanzler und ie Regierung schloß damit die
Kundgebung , die von hellem , mildem Frostwetter
begünstigt war , nnd die gewaltige Menschen
menge , die ununterbrochen vaterländische Lieder
gesungen hatte , begann auseinanderznströmen .

Berlin . 14 . ^ an . Die Entschließung , die
in der Massenversammlung ans dem KönigSplatz
nach Ansprachen der ReichötaaSabgeordneten
Marx und Dr . Fleischer vom Zentrum ,
Leicht von der Bauer . BolkSpartei . Dr . P e -
t e r s e n nnd Dr . S cli ü ck i n g von der Deut -
schen Demokratischen Partei , Hergt und La -
verrenz von der Deutschnationalen VolkSvar -

l vor vielen Rätseln , die ihm die charakterologifche
Gestaltung der Rebekka West dunkel erscheinen
lassen . Darum eine gewisse Ratlosigkeit und
daher dann folaeweife die nnsichere Ausnahme ,
die wie die meisten ^efellschastSkritifchen Stucke
Fbfens auch der Aufführung am Samstag
widerfuhr .

Die Vorstellung hatte gegen die früheren
Jahre die einschneidendste Aendernng durch die
Ncubefci '.nng der führenden Rolle der Rebekka
West erfahren . Aus der Tatsache , daß auf dem
Zettel nrck Frau Ermarth angeaeben , daß
Marta Möller eine Anfängerin ist und als
solche die Rolle wohl in wenigen Tagen zu über -
nehmen hatte , muß billigerweise von einem kri -
tischen Strengnrkeil ihrer Rebekka abgesehen
werden . Tie Künstlerin sah vortrefflich aus
und wirkte durch eine gewisse uniblensche Nai -
vität und frauliche Anmut erfreulich frei von
ieder verstimmenden Routine . Indem sie die
Rolle sozusagen nnr nach den Worten der Dich -
tnng gab und nicht als blntmäßige Eigengestglt
durch sich selbst neu nnd einmglig schuf und da -
durch all dir Dunkelheiten in ihrer Darstellung
nicht aufzubellen vermochte . blieb die Gesamt -
Wirkung indessen hinter bisherigen Borftellun -
gen zurück . Interessant und für den kritischen
Schauer nicht " s, „ e liebenswürdige Pikgnterie
war dabei , daß Marta Möller immerhin von
außen her krgft ihrer aewinnenden ^ raiNichkeit .
ihrer frischen Persönlichkeit und ihres sichtlichen
Strcbens und Eisers die Möxderin ans
Leidenschaft trotz manaelnder vertiefter
seelischer Analnse sympathisch machte . Der
Beifall empfangsroher Hiwend und kreund -

| licher Hörer war durchaus am Platze . Obwohl
wir in der letzten Zeit mit Ausnahme des „Peer
Gynt "

, der ans einer anderen EntwicklnngSlinie
des Dichters liegt , von Fbfen wenig vorgeführt
bekamen zeigte das Znfam '^ ensplcl , für das

i Robert Bürkner erfolgreich einsprang , einen

tei , sowie der Gewerkschaftsführer Hart mann
und Thiel vom Deutschen Geiverkschaftsbund ,
Otto vom Deutschen Gesamtverband der christ -
lichen Gewerkschaften und Schneider von der
Gewerkschaft der Anaestellten einstimmig ange -
nommen wurde , hat folgenden Wortlaut :

„Wir erheben flammenden Protest
gegen die ungeheuerliche Vergewaltiauug des
deutschen Volkes durch die französisch - belgische
Besetzung des Ruhrgebiets . Dieses sedem Völ -
kerrecht hohnsprechende Vorgehen mitten im
Frieden ist ein Bruch d e s V e r f a i l l e r
Vertrags . Das deutsche Volk lehnt es ab .
unter dem Druck der Bajonette Sklavenarbeit
für die Friedensbreclier zn leisten ."

An einigen Stadtteilen , wo ausländische Ver -
tretungen sich befinden , kam es zu Aufammlun -
gen , so vor dem Brandenburaer Tor . vor dem
Potsdamer Platz . In der Karlstraße . Die Poli -
zei war überall rechtzeitig zur Stelle und es
gelang ihr in allen Fällen , ohne daß es zu
ernsten Zwischenfällen gekommen wäre , die
Menge zu zerstreuen .

Bei Ueberreichnng der Entschließung an
den Reichskanzler hielt Freiherr von Leis¬
ner eine kurze Ansprache . Der Reichskanzler
dankte in herzlichen Worten . Es war gut und
notwendig , meinte er . daß die heutigen Kund -
gebungen . spontan und aus dem natürlichen
Empfinden der Bevölkerung hervorgegangen ,
zum Ausdruck bringen : Was gestern der Reichs -
tag nnd die Reichsregierung sagten , will das
deutsche Volk . Jetzt kommt es darauf an . daß
unser Volk auch hinter die Regierung , ja ick
mochte sagen , daß es mit seinem Willen

» und Entschluß sich in die Regierung
stellt . Es gibt Zeiten , in denen es für das
Schicksal der Völker auf das Volk selbst noch
mehr ankommt , als auf die Regierung : eine
solche Zeit erleben wir jel - t . Das will nicht
sagen , daß die Regierung nicht alles tun muß ,
um die Lage zu entwirren , nicht alles , um zu
führen . Sie will und wird den Weg einer ehr -
lichen , offenen , einfachen deutschen Politik gehen ,
den sie bisher ging . Dieser Weg ist auch weiter -
hin zu beschreiten , aber er wird beschwerlich
sein , noch beschwerlicher als bisher . Wir alle
müssen ihn gemeinsam gehen , wir reichen uns
die Hände um eine echte Gemeinschaft
durch unser ganzes Volkzu bilden in
dem ruhigen Entschluß , jenen beschwerlichen
Weg zu gehen , den Weg der Ehre und Würde
der Nation , dessen Ziel die Freiheit ist .

Auch Danzig protestiert .
Danzig , 14. Jan . In zwei großen , heute vor -

mittag abgehaltenen , vom Danziger Heimatdienst
einberufenen Trauer - und Protestversammluu -
gen anläßlich des französischen Einmarsches ins
Ruhrgebiet , in denen Staatsanwaltschaftsrat
Kanzow und Chefredakteur Dr . Müller Anspra -
chen hielten , wurde am Schluß einstimmig eine
Entschließung angenommen , in der es heißt :
,485'tr deutschen Tanziger erheben heute gemein -
sam mit unseren Brüdern im Reich , mit denen
uns unzertrennbare Bande verknüpfen , unsere
Stimme , um gleichfalls den Friedensstörer Eu -
ropas , Frankreich , vor aller Welt des unerhörte -
sten und mit den verderblichsten Mitteln ins
Werk gesetzten Bruches des Völkerrechts anzn -
klagen . Wir vom Daterlande Losgerissenen füh -
len uns ganz besonders innig verbunden mit
den Deutschen , denen im Westen des Deutschen
Reiches von haßerfüllten Feinden Gewalt ange -
tan wird .

"

Kirchliche Kundgebungen .
Freiburg . 14. Jan . Der Erzbifchof von

Freiburg hat an die Gläubigen der Erz -
diözöfe einen Hirtenbrief gerichtet , in dem er
das Sehnen nach Frieden , das in den Herzen
aller Gläubigen wohnt , betont . Diesem Sehnen
nach Frieden feien aber jetzt militärische und
wirtschaftliche Zwangsmaßnahmen unserer ehe -
mallgen Feinde gefolgt . Zu der ernsten Traner
über dieses Vorgehen müsse der ernste Wille
treten , in unserem Volke Ordnung zn halten ,
den Frieden zu wahren und nns gegenseitig in
der Not zu unterstützen .

Trier , 14 . Jan . Der Bischof von Trier
ordnete an . daß am Sonntag vor ausgesetztem
hochwürdigstem Gut die Litanei von allen Hei -
ligen gebetet wird , „auf daß der allgütige und
barmherzige Gott die Zeit unserer Not ver -
kürze .

"

Breslau , 14. Jan . Der „Schlesische Volkszig .
"

veröffentlicht eine ober hirtliche Kund -
gebung anläßlich der Vergewaltigung
unseres VaterlgndeS .

beträchtlichen spezifischen JbfendarstelluugSstil .
Dazu trug neben dem Regisseur , der den RoS -
ner mit der gebotenen passiven Geistigkeit als
fremden Ideologen mit feinem Schuldgefühl
ohne Schuld vielleicht allzu farblos anlegte , das
ganz hervorragend besetzte Trio der Neben -
siguren bei . Da mar Paul Paschen alS der
Typ der ordinärsten Wirklichkeit mit der ftar -
ken Ausprägung der Selbstgcrechtigkeit und fat -
ten Phariiäertums lRektor Kroll ! , da war der
tragische Ironiker und gescheiterte Geistige U .
Brendel v . d . Trencks , da war — nicht alS
Ueerrafchung sondern als erwartete Bestätigung
— der ausgezeichnete Mortengard des begabten
Hermann Brand . Diese Fignr , die zeigt , wie
dgS z » anghaft auferlegte Geschick, die Ideale in
diesem Leben abzulegen , den feinsten Menschen
vernichtet , obwohl oder gerade weil er w " it über
den Rektorenmustern steht , bachte der Künstler
in überzeugender Verkörperung . Margarete
Pix fügte wie immer in ihrer klaren Sprech - -
weife und ihrer Stilsicherheit dem Sextett der Ak -
tuere vollrundend sich ein . Im übrigen ließe
sich gerade über „RoSmcröholm " ein ganzes
Buch schreiben , da dieses trostlos pessimistische
Stück , das keinen Ausweg als den Tog findet
und an dem „Adelsmenschentum " verzweifelt , in
allen Ticken und Untergründen unsere ? rätfel -
schweren Daseins wühlt . Aber dazu ist hier we -
der Zeit noch Ort .

*

Die Märchenvorlesung und die Ludwig
Thomafeier , die Gustav Herrmann aus Lcip
zig veranstaltete , standen leider unter keinem
günstigen Stern . Insgesamt waren am SamS -
lag nachmittag und Sonntag morgen keine zwei
mindert Hörer gekommen . Die Verworrenheit
und Dunkelheit unserer gegenwärtigen Tage
hemmte den Besuch vernichtend . Die Ludwig

Nr . 14
Weitere Kundgebungen .

Berlin , 15. Jan . Außer den bereits veröffent '
lichten Berichten über den Verlauf des Trauer -
sonntags sind uns von zahlreichen Städten des
ganzen Reiches Telegramme zugegangen , aus
denen zu ersehen ist . daß überall im Reiche
zahlreiche Proteste gegen die Vergewaltigung
des Ruhrreviers durch die Franzosen und Bel¬
gier und Kundgebungen für einmütiges
Zu f a m m e n st e h e n des ganzen deutschen Vol -
teS in dieser Zeit schwerer Nöte erfolgt sind .

Ein Protest aus Moskau .
Moskau , 14 . Jan . Der Präsident des Zentral -

exekutivkvmitccs , Äalinin , erließ einen Aufruf
au alle Völker der Welt mit einem Protest
gegen die Besetzung von Essen , welche das Selbst -
bcftimmuugSrccht verletze , die wirtschaftliche
Zerrüttung Europas vermehre und die Gefahr
eines nenen Blutvergießens in sich berge .

Der Kampf gegen die Mot
Berlin , 14 . Jan . Unter dem Vorsitz von

ReichswirtschastSminister Dr . Becker fand eine
Aussprache mit den Spitzenorganisationen der
Industrie, des Handels , des Handwerks , der
Genossenschaften und der Gewerkschaften statt ,
welche die durch die Besetzung des Rnhrreviers
verschärfte wirtschaftliche Notlage und die etwa
zur Abhilfe oder Linderung zu treffenden Maß -
nahmen zum Gegenstand hatte . Der Reichswirt -
schaftsminister . betonte in der Eröffnunqs -
anspräche , daß das gewaltsame Vorgehen der
Franzosen und Belgier leider den Preisen des
LebenSbedarfs der Bevölkerung eine Tendenz
zu weiterem Steigen geben werde . Diese Ent -
wicklnng werde sich umso fühlbarer machen , als
wir infolge der Erhöhung der Kohlenpreise vor
einer weiteren Preiswelle in unserer gesamten
Gütererzeuguug stünden . Es müsse das Be -
streben aller in der Wirtschaft tätigen Kreise
fein , dafür zu sorgen , daß die Lebensbedingun -
gen des Volkes nicht über das durch die unab -
wendbaren , von außen kommenden Ereignisse
bedingte Maß hinaus verschlimmert würden .
Hierzu erbittet er die Mitarbeit der Svitzenver -
bände nnd ihren zur Besonnenheit und Mäßi -
gung mahnenden Einfluß auf ihre Mitglieder
draußen im Land . Die Reichsregierung leae auf
enge Znsammenarbeit mit allen Wirtfchafts -
kreisen gerade jetzt besonderes Gewicht .

In einer mehrstündigen Aussprache trugen die
berufsständigen Vertreter Wünsche und Anre -
gnngen vor , die sich insbesondere erstreckten auf
die Warenpreisbildung sowie deren
Ueberwachung . Die Wirkung der Frachttarif -
erhöhungen auf die Preise , die Ausländer -
und die Kartellfrage und die Möglichkeiten zur
Hebung der Produktion durch Mehrleistung an
wichtigen Stellen oder Umschichtung der arbet -
tenden Bevölkerung . Daneben wurde auf die
Notwendigkeit hingewiesen , auch kleinere Maß -
nahmn mit psychologischer Auswirkung , bei -
spiclsweise das Vorgehen gegen dieSchlem -
merei , nicht außer acht zu lassen .

Der Rcichswirtschastsminister nahm alle diese
Wünsche und Anregungen mit ' Interesse entge -
gen und drückte für sie seinen besonderen Dank
auS . Er versvrach - daß sie bei den praktischen
Maßnahmen der Reichsregierung würden er -
wogen werden .

Aus dem neubefetzken GebieS.
Desehung Bochums erwartet .

Pari » , 14. Jan . Es ist wahrscheinlich , daß die
Befet , ung B o ch n m S morgen durch franzö -
fische Truppen stattfinden wird

Berlin , 14 . Jan . Wie die Blätter aus Essen
melden , trafen in Bochum Vortruppen franzo -
fischer Formationen ein , die sich in den Außen -
bezirken der Stadt aufhalten . .

*

Paris . 14. Jan . Havas teilt mit . der nr -
sprüngliche Plan der Besetzung des Ruhrgeblers
habe zwei Phaseu vorgesehen , von denen die erste
die jetzt durchgeführte Bcfetznng der Umgegend
von Essen umfasse : die zweite Phase erstrecke sich
aufd ie Umgebung von Bochum . Indessen werde
die zweite Operation nur durchgeführt werden ,
falls Deutschland feine Kohlenliefernngen ein¬
stelle . Durch die Besetzung der Zechen von Bo¬
chum ekäme mau eine Produktion von 70 Mil -
lionen Tonnen in die Hand . Ans diese Weise
könnte man die Bedürfnisse der Rnhrgebiete be -
friedigen und die Reparationslieferungen si-
cherstellen .

Thomafeier mußte im selbstverständlichen Gebot
der Stunde vom Humor des Dichters absehen .
Damit war natürlich für feine Verehrer der
Hauptanreiz entfallen . Der Rezitator hätte
an sich volle Häuser verdient . Das bewiesen die
Vorträge beider Tage . Immerhin war es auf -
fallend , daß der zweite Teil der Peter Schlemhil -
feier — Wedekind , Stramm und Goethe —
brachte . Den Proben aus „Agricola " und dem
„Wittiber " durkte man gewiß zustimmen , dock
für den Tag hätte an Stelle der Gaben vorge¬
nannter Dichter etwa Thomas Bismarckserzäh -
lung gut gepaßt . —o

Kunfi lmöWilknschM
Robert Reitze ! , dessen in Nr . 9 >deS Jt . T .

" ge¬
dacht wurde , ist auch als alemannischer Dialetl -
dichter hervowetreten , siehe auch Bad . Volks -
fchullesMich , II . Teil . Die erwähnte Wochen -
schrist gab er in den 8ver Jahren in Detroit her »
aus . Dorr gab Ihm ein reichgewordener Deut¬
scher namens Robert Liever die Mittel zu einem
Besuch in Europa , wv er in der Ähweiz n . a.
mit Henkell . Mackan , M . v . Stern , OSkar Pa -
« iwa zusammen traf . Seine Detrviter Fr ' iindc
und vor allem Süddeutsche aus allen Teilen der
Vereinigten Staaten erleichterten ihm sein '

.an -
ges Schmerzenslager durch reiche Liebesaabo ».
Dr . Martin Drescher , der nach Reivels Tod
„Den armen Teusel " noch einige Zeit herausgab ,
!,» t a -nch da ? „Reitzel 'B » ch"

. eine Sammlung
von Reitzcls Essaus , verdichten . Tkizzen und A « f
iätzen . beranSgegelen . Reitze ! sich auch !>a -
durch verdient gemacht , daß er seinen LanSleu -
ten in Amerika bie Kenntnis deutscher Tichter
ivie Heine , Scheffel , Storm . Bischer . An »e- ! ,,rnb >. r ,
G . Keller , Rentier , Rosegger und .̂ ansiakob ver -
mittelte . Otto Weiner .



Karlsruher Tagblatt .

kapilalfluchl .
Wir leben in einer komischen Zeit . Manchmal

wechselt diese Komik mit der Tragik und zeitigt
dann die eigenartigsten Zustände . Jedermann ,der dafür interessiert ist , kennt in Teutschland
das Kapitalfluchtaefetz . er kennt wenigstens so
viel von ihm . daß er weih , es ist verboten . Ka-
vitalien in das Ausland zu verschieben , wenn
damit der Zweck verfolgt wird , die Wirtschafte
kraft unkeres Volkes durch Steuerhinterziehung
zu schwächen . Dem Staate muh daran liegen ,jede produktive Krast , die seiner Wiederaufrich -
tnng dienen kann , zu fesseln und zu nn ' en . Be -
züalich de? horbmertiaen deutschen Geldes hat
dieser Staat also Vorkehrungen aetroffen , wenn
diese auch , wie das häufig auch anderwärts vor -
kommt , in der Auslegung der Gesetze einmal
zu Härten und Sinnlosigkeiten führen . Aber
noch ein anderes Kapital steht beute dem Staate
znr Verfügung . dessen er bedarf , und das er
überwachen muß . Das ist die Arbeitskraft des
deutschen Volkes . Wir haben kürzlich hier den
Gedanken eines Einsenders Raum gegeben , die
sich mit der Arbeitspflicht beschäftigten . Tie
logische Welte '-entwlckluna iener Gedanken
könnte dahin führen , alle , die heute — nicht durch
die Ungunst der Verhältnisse , sondern aus freiem
Willen und Faulheit — sich der Arbeit entziehen ,als Kapitalflüchtige im Sinne der Entziehung
der Arbeitskraft für das Wohl des Staatsbanken
zu bezeichnen.

Anders , wenn auch ähnlich und gleich der Be¬
achtung wert , liegen die Verhältnisse an unseren
Landesgrenzen . Wir hier in Baden können ia
auch ein Lied vom Schieben und Schmuggeln
sinnen , wir wissen, wie das „Loch im Westen" tief
in unser ganzes Wirtschaftsleben einschneidet.

Wir wiesen vor kurzem , als wir uns . mit der
Lage auf dem deutschen Kohlenmarkt beschäftig-
ten , daraufhin , daß der Rückgang der Kohlen -
Produktion , mit der unser gesamtes Leben steht
und fällt , auch auf die fehlenden Arbeitskräfte ,
besonders gut ausgebildeter Sauer , zurückzu-
führen ist . Alle Versuche der maßgebenden
Stellen , Ersatz zu schassen , hatten bisher nur ge -
ringen Erfolg .

Nun haben sich in dem Steinkohlenrevier bei
Aachen, daS hart an der belgisch - holländischen
Greine liegt . Zustände herausgebildet , die der
Beachtung auch der Reichsregierung wert er-
scheinen und das Allgemeininteresse beanspruchen .

Als die Mark nach dem Kriege den Weg nach
unten nahm , begann im Aachener Steinkohlen -
revier eine starke Abwanderung von Bergarbei -
tern nach Holland , um in den hart an der
Grenze liegenden Gruben Arbeit zu nehmen .Die Zahl wuchs schnell auf täglich »00V—8000 ,meist gutgelernte tüchtige Hauer , eben deren Ar -
beitskraft uns heute fehlt . Daneben aber gehenauch viele taufend Arbeiter aus dem Baufach
täglich zur Arbeit über die Grenze . Tiefe Ar -
beitsleiftung vollzieht sich in den einfachsten, von
den beiderseitigen Negierungen durch nichts ge-
störten , ia noch dnrch vieles erleichterten For »
men . Da allmählich auch andere holländische Ge-
werbe an dieser billigen deutschen Arbeit Ge-
schmack gesunden haben , wächst die Zahl täglich
und hgt bereits die 12 000 weit überschritten .Man läßt also seine Familie in Deutschland
wohnen (nur wenige haben sich in Holland an -
gesiedelt nnd ngtnralisieren lassen) , geht mor -
aenS ohne Paß über die Grenze leine deutschePaßkontrolle wird überhaupt nicht geübt nnddie Erlangung deS holländischen Ausweises für
den kleinen Grenzverkehr ist ohne Tchwierigkei -
ten möglich) , betreibt vielfach nebenbei einen
ganz einträglichen Tchmnaael in Lebens - und
Bedarfsartikeln nnd kehrt abends mit dem Lohn
von 9 Gulden in der Tasche zurück. Daheim
herrscht dann aroße Freude über den TageSver -
dienst von 25 000 Jt , und da dgS Geld so leicht
znfliefit . hat diese ganzen Hollandgänger ein
wahrer Taumel erfaßt , der ssch in dem auS -
fchweifendsten nnd luxuriösesten Leben anSzn -
wirken sucht . Das ruft andererseits bei den
übrigen V -' lksgenosscn steigende Erbitterung
hervor , weil anch d >e Geschäftswelt eS schnell
verstanden hat . die Preise der Konninktur an -
zupassen . Dazn kommt , das, diese Arbeiter in
den deutschen Hänsern meist viel billiger wol»-
nen als in Holland , daß sie hier vielen Taufen -
den auf Wohnung Wgrtenden das Obdach weg-
nehmen , während drüben die Berggrbeiter -
kolonlen teilweise Verstehen , weil Holland keine
Arbeitskräfte mehr bekommt . Hier steht man
in den Arbeitskreisen der deutschen ArbeitSein -
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Wanderung nicht sehr sympathisch gegenüber ,
was verständlich wird , wenn man hört , daß das
deutsche Neberaugebot den Tggeslohn von 9 Gul -
den bereits auf ö Gulden herabgedrückt hat . Ta
die Mark dauernd fällt , der Gnlden also steigt,
bleibt diese Art innerer Sklavenarbeit immer
noch lohnend .

So weit wären diese Tatsachen in erster Linie
von örtlichem Interesse . Darüber hinaus aber
verdienen sie auch die Beachtung der Allgemein -
heit . Einmgl aus grundfä ^ Iichen Gründen , und
dann , weil feststeht, daß unserer eigenen Kohlen -
fördcrung dgdurch eiu wachsender Ausfall ent¬
steht. Da die holländischen Gruben ihre För¬
derung sehr stark vermehrt haben nnd dies auch
mit gllen Kräften fortsetzen wollen , und da sie
den Bedarf gus eigenen Bergarbeitern nicht
mehr decken können , greifen sie aus iene dent -
scheu Hauer zurück, die uns eben fehlen . Die
Arbeit ist leicht , denn welche Wahl ein Hauer
treffen wird , der hier 3500 Jt , drüben aber über
20 000 Jt am Tag verdient , ist leicht zu ermessen.
Die Abwanderung dieser Arbeitskraft bedeutet
einen täglichen FörderauSfall von über 7000
Tonnen , was einen jährlichen Ausfall von über
2 Millionen Tonnen bedeutet . Während also
— allein im Aachener Revier — bei einer Beleg -
schast von 17 000 Mann knapp 2 Millionen ge-
fordert werden (gegen 3,5 Mill . Tonnen Förde¬
rung durch 15 000 Mann im Frieden ) , ist in Hol -
land die Förderung mit 30 000 Mann Belegschaft
auf über 4 Millionen Tonnen gestiegen . Wollte
man heute die Aachener Grnben vollbeschäftigt
gusnutzeu , dann könnte man sofort 12 000 Berg -
leute einstellen . Ta aber Holland seine Gruben
dauernd vergrößert und durch riesige Neubguten
auch verwaltnugStechnisch zu verbessern sucht,
unterliegt eS keinem Zweifel , dnß die Aussichten
für stärkere Belegung wenig günstig sind .

Aus dem Vorstehenden erhellt , daß hier in der
Form der deutschen Arbeitskraft ein Art von
Kapitalflucht in bester Form eingesetzt hat . Man
beachte wohl , teß es sich nicht um Auswanderer
handelt , sondern lediglich um Ausland g ä n g e r ,
die die Valuta nutzend , in steigenden Zahlen un -
serer deutschen Volkswirtschaft verloren gehen .
Diese schwächen bedeutet indes — und ganz be-
sonders auf dem vorliegenden Gebiet — unsere
eigene Kohlenförderung in bedenklichster Weise
beeinträchtigen und bedrohen . Ta also sowohl
die Allgemeinheit . glS auch die Lokalinteressen
in gleicher Weise geschädigt werden , erscheint es
angebracht , daß die Regierung , die täglich neue
Neparationsnoten empfängt und gerade setzt
wieder im schwersten Kgmpse um Vehguvtuug
ihrer Rechte und ihrer Freiheit steht, eingreife ,
wo so wesentliche volkswirtschaftliche Interessen
auf dem Spiel stehen. Da bisher die Regelung
deS Grenzübertritts nur den Steuerbehörden
überlassen worden ist , dürfte es an der Zeit sein,
doch auch einmal das RelchSministerium des
Innern behufs einer Revision der Paßvorschrif -
ten nach dem Rechten sehen zu lassen.

Im übrigen — waö für Holland gilt , dürfte
auch an den übrigen „Valnta - Grenzen " unseres
Vaterlandes Beachtung verdienen . —

VerlckieösM DvMmelöungen
Botschafter Dr . Mayer schwer erkrankt.

w . Berlin , 14 . Jan . Der deutsche Botschafter
in Paris , Dr . Mayer , dfr schon in Paris an
sehr schwerem Magenbluten litt , und dessen von
der Reichsregierung angeordnete Abreise nur
gegen dringenden ärztlichen Rat erfolgte , liegt
in München schwer erkrankt danieder .

Seine Geschösce mehr mit Franzosen .
Hamburg , 14. Jan . Angesichts deS Vorgehens

der französischen und belgischen Regierung emp-
fahl der Vorstand deS Verein ? der Getreide -
Händler an der Hamburger Börse dessen Mitglie -
dern aufs dringendste , keinerlei Geschäfte mehr
mit französischen und belgischen Firmen direkt
oder indirekt zu machen, keinerlei Waren mehr
mit französischer oder belgischer Währung zn
kaufen und mit keinerlei Waren mehr zu han¬
deln , die in französischen oder belgischen Haken
liegen , nach solchen unterwegs oder dort abge-
laden sind .

*
Rotterdam , 14. Jan . Nach einer Blättermel -

düng auS Brüssel berichtet der „Standard ", man
sei in Belgien besorgt , Deutschland könne die Be -
fetzung deS RnhrgcbictS mit wirtschaftlichen
Repressalien erwidern . So soll eine deutsche
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wettere » vorrücken .
Essen, 14 . Jan . Gestern nachmittag nrsr &e der

©toMfreiS Buer , der bisher von Truppen nicht
besetzt «rar . mit vier Schwadronen französischer
Kavallerie belogt . In dem genannten Kreise be-
stirden sich fri« fiskalischen Bergwerke Berg -
mannSgWck, Westerhvlt und Schewen . Auch im
Silben bemerkte man eine lebhafte militärische
Bewegung .

Essen, 14. Jan . In den Bezirken Köln und
Trier dauern die Truppenbewegungen
noch an . Gestern wurden im Bezirk E f s e u
9 Militärzüge mit Truppen und Verpflegung
gefahren . 20 000 Wazen wurden für Kohlen be-
stellt. Die Kohlenzüge nach Italien
fahren welter .

Auch für das neu besetzte Gebiet ist Lre
Trauerkuudgebung verboten worden .
Die Befatzungsbehörde hat außer dem Kaiser -
Hof die meisten Zimmer in den übrigen Hotels
beschlagnahmt , wodurch der außerordentlich
starke Fremdenverkehr sehr behindert wird . Die
Stadtverwaltung von Essen mußte ein Laden -
lokal für eine französische Buchhandlung zur
Verfügung stellen. Das Gebäude der Eisen -
bahndlrektion Eisen ist von einer Abteilung
kranzöscher Truppen besetzt .

*

Berlin , 14 . Jan . Nach einer Meldung des
„Vorwärts " aus Essen, ist der Bergarbei -
terverbandi Bochum für beute nachmittag
zu einer Besprechung mit den Befatzungsbehör -
den nach Essen eingeladen worden .

Die Ansicht eines enzlischen Fwanzmannes .
Rotterdam , 14 . Jan . Der englische Finanz -

Und Wirtschaftssachverständige Paish erklärte
einem Vertreter des „Nienws Rotterdamschen
Courant "

. man branche die Besetzung des Ruhr -
gebietes letzten Endes nicht zu tragisch zu
nehmen , denn auf diese Weise würde der Me-
nesunaSprozeß , wenn anch mit verkehrten Mit -
teln , beschleunigt werden . Die französische
Politik werde die ganze Welt an den Rand des
Abgrunde ? bringen und den letzten Rest von
Vertrauen zerstören . Gie öffentliche Meinung
der ganzen Welt , ansaenowmen die Frankreichs ,fei sich darüber einig , daß diele Politik zu einer
Katastrophe führen müsse. Das werde schließ -
lich auch Frankreich znr Umkehr zwingen .
Frankreich werde wahrscheinlich von dem sinan -
Mellen Ergebnis seiner Sanktion bitter ent -
täuscht sein.
Die Verhandlungen der Zechenbesitzer mit den

Franzosen .
Essen 14. Jan . Die Kommission , die am Mon -

tag mit der Interalliierten Kontrollkommission
über die von den Zechen zu liefernden Kohlen -
Wengen verhandeln wirb , besteht ans folgenden
Herren : Fritz Thyssen , Amtsrichter Dr . Thomas ,Gen .- Dir . Tengelmann , Gen .-Dir . Bergassessor
Kersten , Gen .- Dir . Wüftenhoser , Direktor
Kauert und Herrn Noll .

Die ersten Zusammenstöße .
Essen, 14 . Jan . In den neubcsetzten Gebieten

wurden , wie französifcherfeits der deutschen Poli -
Sei mitgeteilt wurde , französ . Truppengnartierewit Steinen beworfen , so daß den französ . Trup¬
pen für den Wiederholungsfall bereits Waffen -
aebranch anempfohlen wurde . Außerdem vcr -
langt Her französische Befehlshaber die Absetzungdes Polizeidirektors von Buer .

In Stehle wurde die von den französischen
^ cfahunastrnppen aufgezogene französische
Sahne bereits nach einer Stunde herabge -
Dissen und zerfetzt . Der Bürgermeister hat
» ch beim Kommandanten entschuldigen nnd
«inen Aufruf an die Bevölkerung

'
erlassen

wtissen , in dem vor Ausschreitungen geivarnc
wird .

Die Ausschreitungen der vesahnng -truppen .
Berlin , 14 . Jan . Dem „Tag " zufolge ist dem

NeichStag eine Denkschrift der Regierung über
» >e Ausschreitungen der BesatzungStruppen im
Rheinland zugegangen , die 05 vorsätzliche Tö -
mngen . 05 Mißhandlungen und Ueberfälle sowiel?0 Sittlichkeitsvergehen umfaßt . Die Denk -
lchrift die ausnahmslos auf amtlich nachge -
Vrüftem Material beruht , beschränkt sich auf° ie schwersten Delikte .

freun dfcbaf tsopf er.
Roman von Lothar Brenckendorsf .

El ) ' Nachdruck verboten!

. »Ich hörte , daß ihr Gemahl für feine Ideen
^en Märtyrertod erleiden mußte, " sagte Gerold .

,^ a . Und er ist wenigstens ein ausrechter
^ «ann geblieben biö zu seinem letzten Augen -
" lick. Gregor Basaroff dagegen "

». "Sie lernten den Dr . Basaroff erst nach dem^ ode Ihres Gatten kennen , Frau Hala ?"

. »Ja . Ich lernte ihn kennen , als es ihm ge -
jungen war , aus feinem sibirischen Gefängnis zu
^ Uchtcn . Damals hielt Ich ihn für einen Helden«om Schlage meines Mannes . Aber er ist es">e gewesen .

"

» Hat er nicht für seine Ueberzeugung gelitten
« >e !ch ihm ? Wenn er doch in einem Kerker ge-"hniachtet hatte —"
. --Ts war mehr die Folge einer bloßen Unvor -
Mtigkeit gewesen als die einer großen Tat . Er
Mite seit Jahren auf der Liste der Bersehmteu
» ^standen und sich deshalb ständig außerhalb
Außlands aufgehalten . Daß er eS wagte , nach
Diersburg zurückzukehren , war schließlich die
^ nzige , wirkliche Kühnheit , zu der er sich je?>als ausgerasst . Er hätte sie mit lebenSläng -'chi' r Gefangenschaft bezahlen müssen , wenn sich" 'wt ein opferwilliges Geschöpf gesunden hätte ,"us sich unter eigener Leben » „csahr anS Werk
Richte , feine Wächter zu bestechen und Ihm nacheiner Zelt der Verborgenheit den Weg inS Aus -'«" d bahnen .

"

Haiaj ^ opferwillige Geschöpf waren Sie Frau

„Nein . Ich sagte Ihnen doch, daß ich ihm erst
begegnete , alö er schon wieder frei ivar . Wir
lernten u « S in einem deutschen Badeort kennen ,wo er Heilung von seinem Leiden suchte , das er
sich während seiner Gefangenschaft zugezogen .Es schien damals auch besser mit Ihm zu werden :später aber trat ein Rückfall ein . von dem er sichbiS (Kitte nicht wieder erholt hat . Die Aerztehalten seine Krankheit für unheilbar ."

,LLle schwer müssen Sie unter dieser traurigenGewißheit leiden !"

„Sie glauben also , daß ich ihn liebe ?"
„Verzeihung — ich möchte mich nicht in Ihreintimen Angelegenheiten einmischen . Aber da

ich nach Ihren Mitteilungen doch wohl anneh -
men muß , daß Sie in Wahrheit nicht mit Dr .
Basaroff vermanSt sind "

, .Es besteht sogar wirklich so etwas wie eine
entfernte Verwandtschaft zwischen uns . Das
war es , was ihn in jenen ! Badeort veranlaßt
hatte , sich mir zn nähern . Aber Sie beurteilen
trotzdem die Situation ganz richtig . Und Sie
haben infolgedessen eine sehr schlechte Meinung
von mir — nicht wahr ?"

„Wie käme ist dazu ? Ich sehe ja . wie Sie ssch
für i {yi opfern , und wie wenig der kranke Mann
Ihnen dafür zu bieten lwt .

"

„Nichts bat er mir zu bieten — gar nichts !"
rief sie leidenschaftlich. „Wenn ich es ertrage ,trage ich es nur , well ich vor der Welt gerecht-
fertigt sein will dadurch , daß er mir seinen Na -
wen gibt . DaS ist es , weShalb ich bei ihm aus -
harre . Vielleicht würde ich in Ihren Augen
größer dastehen , wenn ich Ihnen das nicht ge -
sagt hätte . Aber Sie sollen mich so kennen , wie
ich wirklich bin . Und Sie sollen nicht glauben ,daß eS Liebe ist, was mich an ihn fesselt ."

Sie stützte sich schwer auf ihn und war ihm so
nahe , daß er die Wärm ? ihreS schönen Körper ?
fühlte . Ihre Augen funkelten durch daS Gewebe
des Schleiers zu Ihm empor , heiß nnd begehrlich,als wollten sie ihm die ungeduldig erwartete
Antwort von den Lippen trinken . Aber diese
Antwort erfolge nicht. Schweigend ging Ge-
rold an ihrer Seite weiter und fein Blick war
starr geradeaus gerichtet . Sie wartete lange ,dann sagte sie leise:

„Was dachten Sic tum mir , als Ich Sie bat ,
mich hie und da InS Theater oder sonstwohin
zu begleiten ? Ich fürchte , Sic hielten mich für
sehr unwribllch und haben meine Bitte nur
ungern erfüllt .

"
,FVenn ich Bodenken h ?gte , so war cä um

Ihretwillen . Frau Hala ! Gerade , daß es heim -
lich geschieht, kann Sie Ihrem — kann Sic
Herrn Dr . Basaroff gegenüber leicht in eine
üble Lage bringen .

"
„Soll Ich denn verurteilt sein , wie eine Kloster -

schwestcr zn leben , nur weil er durch seineKrankheit an daS Haus und an den Lehnstuhl
gefesselt Ist ?"

„Es handelt sich um Ihren künftigen Gatten ,das dürfen wir doch nicht vergessen .
"

„Er wird eS nicht lang ? sein. Seine Kräfte
sclMinden zusehends dahin . Und wenn ich sreibin — glauben Sie , Winsried , daß ich dann schon
zu alt sein w .' rde , um das Glück zu suchen ?"

Es überrieselte Gerold kalt . Der bestrickende
Zauber von Frau HalaS Persönlichkeit , gegenden er sich In den letzten Tagen Immer schwächer
zur W .' hr gesetzt hattc , mar mit cluemmale da-
hin . Sie erschien ihm plötzlich als eine Verkör -
verung von Lüge und Herzlosigkeit , und für den
Augenblick wenigstens hatten ihre " » rführe -
rischcn Künste alle ihre Macht über ihr . trloren ,
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SchiffahrtSgesellschast bereit » mitgeteilt haben ,daß ihre Schiffe vorläufig nicht mehr Antwcr -
pen , sondern Rotterdam anlausen werden .
Der Protest der Berliner Sozialdemokraten und

der Kommunisten .
w . Berlin , 14 . Jan . In den von den Sozial -

demokraten am gestrigen Tage veranstalte -
ten Versammlungen wurde einstimmig eine Ent -
Schließung angenommen , in 'der geaen die Ruhr -
besctzung scharf protestiert wird . Die
K ommuniste « hatten fünf Protestvenamm -
lungen einberufen , in denen ihre ReichZtagsab -
georteten sprachen. Die Letzteren erklärten ,
daß der F e i n >d nicht i m Rnhrgebict stehe ,
sondern , daß das französische und das » ent ! che
Kapital als Feind der Arbeiter bekämpft wer -
den müßten . Nach iiei Versammlnng zogen die
Teilnehmer nach dem AmdreaSplatz . Auf dem
Wege dorthin law es verschiedentlich zu Zwi¬
schenfällen. So betätigten sich Mitglieder eines
ZugeS am Kottbwfer Dann » als Fassadenklette¬
rer . Sie holten von den Ballonen verschiedene
schwarz - irciß -rotc Fahnen herunter , die Sann
aus Sem Ilndrcasplatz verbrannt wurden . Auch
an anderen Stellen kam es zu Zusammeustöbeu
zwischen Kommunisten und Anzehörigen anderer
Parteien .

iSimte ChranK
172 Todesurteile in einem politischen Prozeß

in Indien . Remter .melbet aus Lucklew (In¬
dien ) , Hie VerH .nid>lun <en in dem Mordprozeß ,der auf Grur .id der Ereignisse im Bezirk von
GorakiPur im letzten Februar eingeleitet wor¬
den ist un«d -wobei 8000 indische Nation « Ii -
sten eine Police Nation in Vrawd steckten , wobei
88 Pc >lizist>en getötet o-der In i&et» Flammen um -
rekoiirmen sin .d , fanden ihren Abschluß. Von
ben 228 Amgek-lagte -n wair>dcn 172 zum Tode
>verur !teilt und 47 freigesprochen . .

Ein Luftschiff ins Wasser gestürzt .
Key West (Florida ) , 14. Jan . Reuter : DaS

Luftschiff „Columbus " ist auf der Fahrt nach
Havanna zwanzla Mellen vor feinem Ziel ins
Meer gestürzt . Fünf Passagiere werde » ver -
mißt .

Der Humor der ! »«tionen .
In oeisch

' cdencn Zeiten und vcifchicdinen Ländern
herischt ein grchzr Unteischied in den Ai ßerun ^ en des
Humors , und w r lechen heute kcnm ncch über Dinge ,über die die alten ?iömer f

'
ch «neuMich cmüfierten . I »

einem focb:n erschienenen ästhetischen Weil „Der Sinn
des Humors " fühlt Mer Eastman b ^zc

' chnende Bei -
sp

' cle für diese T -itseche an . Als einen „ fless
' schen

lateinischen Scherz " b :ze
'
chnet er die Erzählung

Cicero ? , w '
e J

'
ch sein F eund Nesica an einein Manne

namens Ennins,ächte , der Tch bei einem Besuch ver -
leugnen ließ . Ennius lich durch einen Skleven fegen ,
er sei ni6) t zu Hause . Als er beld danech N <; siea besuchte,
steckte dieser deu Kopf zum Fenster hinaus und rief :
„ Ich bin nicht zu Heuse !" „Was redest du da ?" rief
E,m »s wütend . „Ich sehe d ch doch ." „ Schweig stille,du Schwke, " eiw .derte Nosica . „ Ich mußte ja deinem
Sklroen glcuben , als er mir sagte , du wär st n '

cht zu
Hause . Wieviel inebr mußt du mir glauben , wenn ich
es selbst sage !" — Alz einen typisch engliichen Witz
fülnt E . stnian die folgende Ecschick ' te an : „E n Mann
sollte bei dem Begräbnis seiner F . cu In demselben
Waaen mit seiner Schw egerinntter fahren . Als der
Direktor des Bee : diauiwsmst !tuts auf nll se

'ne Vor -
stellnngen erw ' deite , er könne dnran nichts ändern , rief
der Mann wütend : „ Nun schön , Sie wollen mir alsoden ganz ? " T ^ g verderben !" — Amerikanisch ist die
folgende Anekdote , d '

e das Eigenartige des Yankee -
bumors beleuchtet : „ Ein Mcuu , der an epileptischenAnfällen litt , winde b . wnßNos In einer Strcße von
Ncwyork aufgefunden . Man brechte ihn in ein K anstn -
hau » , und al « man ihm den Mantel auszog , fand eine
Krankenpflegerin ( \n Stück Pol "'er , das sorgfältig an
dem Futter befestigt wir und auf d .-m geschrieben stai d :
Teile dem Austaltsarzt mit , dcß dies ein Epilepsieanfall
ist , keine Blinddarrncnizüi dnng . Der Blinddarm ist
mir ichon ' w : im >' I entfernt ." — Ais beze '

ck) nei de Ke -
sck) chte für den Lnn ' vr der russ schen Inden ro >d fol-
ge? der Mih angeführt : „Zwei russische Jude » treffen
i
'
ch auf der Bahnstation . „Wo fehlst du hin ?" siegt

der eine . „Ncch Krakau "
, eniwortete der n, dere . „Du

b*st doch ein sehr großer Lügnei "
, meint dn der andere

schmunzelnd . „Dn iv ilst m '
ch gleuben machen , dcß du

red ) Lemberg sähist . und sagst deehalb , du fährst nach
Krakau . Aber ich weiß ganz genau , du fährst doch nach
Krakau ." — An deutschen Wihen führt der Engländer
hauptsächlich einige Wortspiele an , so die bekannte
Äußerung Heines , daß mon mit dem reichen Rothschild
nicht „familiär "

, sondern nur „familiionär " sein könne.

„Was soll ich daraus antworten , Frau Stab -
lcwska "

, sagte er . „Wäre das ?! cin , das Sie er¬
warten , nicht gleichbedeutend mit dem
Wunsche

„Daß Gregor bald von seinem Leiden erlöstwerde ? Nun ja , ich bin selbstsüchtig genug , es
ihm und mir zu wünschen. Und Sie — Sie soll¬
ten der Letzte sein, mich deshalb zu schelten."

„Ich nehme mir nichts heraus Sie zu sckeltcn.Aber ich verstehe nicht, weshalb Sie mich in
einen Zusammenhang bringen mit Ihrem Ver¬
langen .

"
Ihre Hand glitt von seinem Arm herab . Ein

leises , spöttisches Lachen klang unter dem
Schleier hervor .

„23enn Sie eS nicht verstehen — erklären kann
ich es Ihnen freilich nicht. Und nun sind Sic ja
auch von mir befreit . Ich bin zu Haus und danke
Ihnen für Ihren ritterlichen Schutz.

Obwohl sie noch ein paar Dutzend Schritte von
ihrer Wohnung entfernt waren , reichte sie ihm
doch bereits zum Abschied die Fingerspitzen .

„Gute Nacht . Herr Oluf ! Träumen Sie süß
von Ihrem Fräulein ! Ich will großmütiger
sein als die Tochter des Erlkönigs und will
Ihnen den tödlichen Schlag aufs Herz ersparen .

"
Während er sehr langsam seines Weges zu-

rückging , wußte Gerold nicht einmal , ob er ihren
seltsamen Gutenachtgruß erwidert oder sichstumm von Ihr abgewendet halte . Er wußte nur ,daß fein Verkehr mit Dr . Basaroff und feiner
schönen HauSgeuossin mit diesem Abend zu Ende,
sein mußte . Und es fiel ihm nicht leicht , eine
Antwort zu finden auf die Frage , ob er in der
letzten Stunde wie ein rechtschaffener Mann ge-
handelt habe oder wie ein Narr .

^Fortsetzung solgt.)
« /
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Aus Saöen

= Freibnrff , 12. Jan . Vier aus dem Rhein -
land gebürtige jüngere Männer zogen hier von
Geschäft zu Geschäft und verübten D i e b st ä h l e .
Als die Polizei sie verhaftete , hatten sie bereits
Kleider und Stoffe . Hemden und eine Brief -
tafche im Gesamtwert von über 310 000 Ji gestoh¬
len . — In der Guntramstraße versetzte ein Hills -
arbciter , den man wegen ungebührlichen Ve -
nehmens auS einer Wirtschaft entfernt hatte ,
einem verheirateten Maler einen gefährlichen
Messerstich in den Unterleib . Der Messer -
stecher wurde verhaftet .

-- Sinacn , 14. Jan . Am Freitag fanden in
Radolfzell unter dem Vorsitz des Landes -
kvwmissars in Konstanz eingehende Beraiungen
mit den Verbänden der Metallindustriellcn und
den Metallarbeiterbänden statt , die zu einer
Einigung geführt haben . Die bereits erfolg -
ten Kündigungen werden zurückgezogen .

= Rohlingen , Amt Radolfzell , 13. Jan . Auf
dem Wege von Moos nach hier wurde ein hie -
siger Fabrikarbeiter von zwei unbekannten Män -
nern angefallen und ihm fein Geld abgefordert .
Aus seine Erklärung , das ! er Arbeiter sei und
über keine grobe Barschaft verfüge , ließen ihn
die Banditen laufen , traktierten ihn jedoch vor -
her mit Schlägen .

Markdcrf . 13. Jan . In der heutigen Zeit ,
in der so oft über die Verrohung der Jugend
gesprochen werden muß , soll auch ein schöner
Zug nicht unerwähnt bleiben . Hier wurde in
diesem Jahre von drei Volksschülern der in der
hiesigen Gegend heimische Dreikönigssang von
Haus zu Haus vorgetragen . Die kleinen Sän -
ger erhielten reichlich Weihnachtsgebäck und
nebenbei auch Geldgaben . Sie legten dieses
Geld aber nicht für sich an , sondern spendeten die
Summe von 1020 Jl für die Winternothilfe .

-- Kavderu, " 13. Jan . Wieriele sich in diesem
Jahre einen billigen Christbanm verschafft
haben , zeigt die Mitteilung eines Privatwaldbe -
sitzers , wonach ihm aus einer kleinen Bauman -
läge nicht weniger als 80 Bäume geholt worden
find .

t . Emmendingen , 10. Jan . Das hiesige Hotel
„Falke n " gii ' g von dem derzeitigen Besitzer
H . Schröder um den Kaufpreis von 25 Millionen
an einen früheren Polizeibeamten ans dem be -
setzten Gebiet über . nachdem es vor wenigen
Jahren sür 125 000 Mark veräußert worden mar .

Jftus bemStaöttreise

. Wie dsr erhöhte Alilchpreis zustande ka,n .

Der Mittelbadische Städteverband
für Milchbeschasfung und Milchverwertung
schreibt uns :

„Der Geschäftsführer des Kommnnalverban -
des in Durlach teilt uns heute folgendes mit :

Unsere Milchsammelstelle in Sand Amt Kehl
hat uns mitgeteilt , daß die Stadt Mannheim in
der Gemeinde Willftätt Amt Kehl seit 5 . d . M .
150 Jl sür den Liter Milch zahle und daß des -
halb die Kuhhalter in Sand für die Milch den
gleichen Preis beanspruchen .

Wir haben uns mit der Milchzentrale Mann -
eim hierwegen inö Benehmen gesetzt und die
luskunst erhalten , daß Mannheim mit seine »

Liefergemeindcn des . Bezirks Kehl 130 M sür
den Liter Milch bezahle und daß dieser Preis
darauf zurückzuführen sei , daß vor der Beschluß -
fassung in Karlsruhe sür den Bezirk Lörrach
usw . ein Lieferpreis von 150 Jl vereinbart ge¬
wesen sei. Mannheim sei deshalb verpflichtet

Im
Hause |

sei
stets

Laclo - I

gewesen , den vorher festgesetzten höheren Milch -
preis sür Kehl zu gewähren , da Kehl in jener
Zeit den gleichen Preis wie Lörrach gefordert
hätte .

Dieses eigentümliche Verhalten der Milch -
zentrale Mannheim bedeutet u . E . einen Bruch
des für ganz Baden getroffenen Abkommens, '
wir bitten deshalb um Stellungnahme und hal -
ten einen ganz energischen Protest für not -
wendig .

"

Was hat dieses Verhalten Mannheims zur
Folge ? Es bedeutet :

1 . einen Bruch des ohnehin verwerflich hohen
Landeseinheitspreifes von 140 Ji ,

2. bedeutet das für die Städte Durlach , Offen -
bürg . Kehl und das ganze mittelbadifche Gebiet
einen weiteren Preisaufschlag , denn in wenigen
Tagen werden die Kuhhalter Mittelbadens eben -
falls diesen Preis verlangen ,

3 . hat dieses unerhörte Verhalten der Mann -
heimer Milchzentrale zur Folge , daß die ver -
brauchende Bevölkerung , von welcher ein großer
Teil heute den schmerzlichsten Existenzkampf
durchzukämpfen hat , wiederum in weitere Not
gedrängt wird .

Gibt eS da keine Abhilfe ? Wo
bleibt die Regierung ?

Diebstähle . In der Nacht zum 6 . Januar
wurde aus einem Betriebe in der Oststadt ein
vollständiger Flaschenzng . 150 Zentner tragend ,
und eine kleine eiserne Winde , etwa 75 Zenti -
meter hoch, im Gesamtwerte von 500 000 Ji durch
unbekannten Täter entwendet . — Außerdem
wurden in der Nacht zum 8 . Januar auf der
Eisenbahnstation Eggenstein zum Nachteil der
Eisenbahuverwaltung zwei Rollen Kupferdrahl
vou 47 und 54 Kilogramm und eine kleinere
Rolle weicher Kupferdraht von 15 Kilogramm
im Gesamtwerte von 50 000 Jl gestohlen .

Emen Zimmerbrand verursachte in der Nacht
zum Sonntag ein in der ZZowackSanlage woh -
nender Student dadurch , daß er eiue elektrische
Glülibirue an die Lichtleitung anschloß und sie
ins Bett legte , um seine Füße daran zu war -
meu . Dabei wurde die Glühbirne zertrümmert
und daS Bett in Brand gesteckt . Das Feuer
konnte durch Hausbewohner gelöscht werden .
Der entstandene Schaden beträgt nngefäbr 20 000
Mark . — Ferner entstand heute früh 5 Uhr in
der Helmholtzstraße dadurch ein Zimmerbrand ,
daß eine mit glühender Asche gefüllte Holzkiste
den Fußboden in Brand fetzte . DaS Feuer
konnte nach kürzester Zeit durch die Hauöbewoh -
ner und die herbeigerufene Feuerwehr gelöscht
werden .

Voraussichtliche Witterung : Teilweise wieder
auslieiternd aber noch wolkig , meist trocken , noch
mild , höchstens Nachtfröste ^

Veranslalwngen .
Linf «« Ieronicrt . Ruf da« beute abend 8 Nlir in der

Kellballe stattfindend « Sinsoniekonzert wird hierdurch
nochmals hingewiesen . HaocUmeistct H. Secbcr
van der 5 l o c , der hier als hervorragender Konzert -
dtrigent bekannt ist . bringt eine Reihe neuer Werke zur
Wiedergabe , die besonderes Interesse beansvrnch .'n .
Mitwirkende der auneriewöhnlichen Veranstaltung sind
Maryla von Wollen und Will « Z i l k e n vom
Lan ' ißeatcr sowie das verstärkte Landestbeate r-
o r ch e st e r . Karte » bei Srib Müller .

Muuzsckes Konservatorium . Die Lchiileranfsübrnn -
neu finden statt am Dienstag , den IS . d . M . ( Ober -
Nassen », den 23. d fOl. «Mittelklassen ) , den 30. 6 . M ,
s?lnsangsklasseni , den S. Februar lOberklasse » . iciveils
abends halb 8 Uhr im Saale der Anstalt Waldstr . 70.

Mtgesanzeigev

Montag , de« 15. Januar 1923.

Stadt . Festhalte : Sinlontekonzert , abend ? 5 llhr .
Kantgelellschaft : Vortrag von Prof . Dr . (v »r-

litt , abends 8 Uhr Im großen Hörsaal des Sliui »
gebäudes . 3 . Stock .

TScofovblsche Gesellschaft : ? - fkentl !cher
Vortrag von Frau Stickel , abends 8 Uhr rot Erb -
vrinzenschlöblc , Ritterstrabe 7.

Colosseum : Vauerntheatcr , abends 6 Uhr .

um«» . ! !. . rfH i . mm
Gebt schnell und reichlich iiir die Wlntarnolbilfe _

• Spenden und Zeichnungen nimmt dankend ent -
g .

gegen die Expedition ti. Karlsruher Tagbia 'tes .

s

Geschäftliche Mitteilungen .
Sauerstoff - Fraß , der gefährlichste Feind

der Wäsche !
Unersetzliche Werte birgt gegenwärtig der Wäsche-

schrank, deshalb ist dte Hausfrau sehr besorgt , dessen
Bestand so viel wie möglich zu erhalten . Vor allem
ist Vorsicht geboten beim Einkauf von Waschmitteln ,
denn die sogenannte » . selbsttätigen "' enthalten Bleich -
und Sauerftosfsalze . die nachgewiesenermahen die Wälche
auf die Dauer zermürben und Löcher freffen . Sitr
Reinigung der Wäsche darf man daher nur ein mild
wirkendes und doch fchmudlösendes Seifenvulver neb -
wen . das frei vou zersetzenden Bleichmitteln ist : vor
allem besitzt das Seifenvulver Schneekönig diese Eigen -
schast . Folgende Behandlung wird emviohlen :

Die Wäsche über Nacht in eine Lösung von Notstern -
Bleichsoda einweichen . Andern TagS löse man ein
Paket Seifenvulver Schneekönig tn 2 Liter heißem Wal¬
ser, gieße noch etwa einen Eimer lauwarmes Wasser
hinzu und wasche die Wäsche in dieser Lösung — her¬
nach warm nachwaschen und mit kaltem Waffer gründ¬
lich nachspülen .

Wegweiser für den Verkebr mit den Vereinen

T . "V .

KNiSlvSLk WNüNttMMiN .
G . A .

Glosner Mali » yi ^kvlati mit
r".e tciti « !) « - # n Klolterm . Turnen .
Leiäitaiblctik . Spiele » ; Stimtinf ieii
Freitag s8 ttlir im Sriedri .. Sbad :
öewteii , Wandern .

MeschäktSstelle : Vaumelslersir .
Postsch .- Neckn . Nr 23oOOSntkntöe .

zWMWWM
' « W

'

Vokal : „ Tä , remv v ". Wvldsiratze .
Zelevlion i>33.

W . i5ili,stcller . Kronenstrase I ! l.
Tel . '»S81 . Ä?orI . W . S' 0lk , » umboldt -
stralze 12 >. Zelevllvn 1G13.

>.'okal . tföiucn . Tel 2HOO. Wtfrti .-
1 Stolle : ?v! Pliilivo . Breiteste 73.

Im Ctiib -HaiiS aui dem Svort -
vlav (SJefdiciftSscti von »—8 Ubr
abends Televbou 424K .

Lokal : Gattli , Sirlck Briese in
Si ' reüiSangclcgcnbciien an Lud »
wi « Brannotli . ? uriner » l>eiincr .
ilrastk Ii « : in Soielanaeleaenbetten
an :» obert Navu .̂ couclinftr . 13 .

DerssWhallöes Sonntags

Kreisliga .
FC . Phönix - 1. F .C . Pf - rzheim 1 : 0,

Halbzeit 0 : 0 .
Ende gut , alles gut ! Phönix kauu auf sein

Ligaschlußspiel stolz sein ? der nur knappe Sieg
ist nach hartem Kampfe verdient . Pforzheim er -
leidet damit in dieser Spielzeit seine erste Nie -
derlage : ein nicht vielversprechender Auftakt für
seine kommenden MeisterschaftSkämpfe . Beide
Mannschaften , der BvlkStrauer durch Abzeichen
an der Sportkleidung Ausdruck gebend , traten
mit Ersatzleuten bezio . in umgruppierter Ans -
stelliiug au . Bd scharfem Tempo zeigte sich bei
den Gäste » sowohl wie bei deu Ciuhcimiich . n
die ganze erste Spielhälfte hindurch eine ? rfe
Erregung , worunter die Spieliveise beciu . räch -
tigt wurde . Die Taufende , die den Sportplatz
des FafanengartenS Kopf an Kopf umsäumten ,
bekamen ein hohes , mehr auf Zerstörung ei " -
gerichtetes Spiel at ? die sonst bei diesen Mann -
schasten gewohnte flache Zusalnmcuarbeit zu
sehen ? es wurde schar ?, doch sair gekämpft .
Pforzheim war wesentlich besser wie am v ^r -
gaugeuen Sonntag gegen V . f B . auf demselben
Platze . Phönix war dem Gegner völlig eb .' n -
bürtig bei mindestens gleichivertigen , wenn nicht
besseren Torgelegenheiten . Die erste Spielhälfte
blieb torlos , die Stärke beider Mannschaften
lag augenfällig mehr in der Verteidigung als im
Slnrm . Nach Frldivechsel war Phönix die
meiste Zeit der Angreifer , mit bewundernswerter
Nuhe und Sicherheit wußte die Pforzheimcr
Verteidigung , besonders links , immer und im -

mer wieder auch in ganz kritischen Momenten
die Lage zu klären . Endlich fünf Minuten vor
Schluß , kam Phönix zu dem längst verdienten
Erfolg durch eiue » prächtigen Einzelgang des
Halblinken lSchwambcrgerj von Platzmitte aus ,
dessen Durchbruch mit einem Torschuß gekrönt
war . Pforzheim kämpfte die restlichen Minuten
mit einem solchen Einsatz von Aufopferung , daß
Phönix in seine Spielhälfte verbannt blieb und
man jeden Augenblick mit dem Ausgleich zu
rechnen hatte : die Phonixanhänger waren aus
die Folter gespannt , dcch verliefen glücklicher -
weise die gefährlichen Pforzheimer Anari ! ,

'
e .und

die daraus resultierenden Ecken resnltatlos. so
daß Phönix als Sieger das Spielfeld verlassen
konnte . Die Erringung dieser beiden Punkte
hat für Phönix eine klare Lage geschaffen , dte
Besetzung der Zweiten Stelle in der Kreisliga ,
die Phönix wohl auch verbleiben dürfte . —l .

Winkersport .

Deutschland auf der inlernakonalen Ski -Sprung -

konkurrenz in Klosters .

Bei einer Beteiligung vou Vertretern , aus
Oesterreich , Deutschland . Frankreich , Nor -
wegen und der Schweiz fand am Samstag in
Schiveizerisch - Klosters die erste diesjährige in -
ternationale Skisprungkonkurreuz
statt . Als Sieger ging aus ihr hervor der
junge Oesterreicher Karl

'
Nisch : zweiter wnrde

der Schweizer Oberleutnant Bärtz ? dritter
Neuner lDeutschland ) , vierter Dr . Baader
lDeutschland ) . Dr . Baader erzielte auch den
schönst gestandenen Sprung und den längst ge-
standenen Sprung von 43 Meter .

Vertreter : W . Kuhn , Og . Fischers nachfolge ?, Karisruhe , KricgsiraCe 194.

MlSlMl MliSWM

Inl'a er : Sasse & Marzlnff .
Lammstraste 7a — Ca !« Bauer — Telephon 1040

Mi tnioch . den 17 Januar . '/> 10 Uör

Grobe Versteuerung
non Möbel » , Betten , Kedernbetten und sonstiger
HanSrat . lerner eine gro ^ e Partie neuer wei ^ lein

Oerren - -- leh- n » d Umleg ra ' en .
Kür die Malier von 1 ' < bi» 2 Sab en suchl

junge « llnderlolesEhevaarln nurherrichastl . Hause

Z-5 liierte
mit Nücke per 1. Februar oder t . März Prel »
Sieben â !' ^ tVeil . Ilngebole unter Nr . 8416 ins
Tagblaiibüro er beten .

JBsüaWLäiiKt

mit Küche ober Benützung derselben von jungem
kinderlosem Ei êvaai gesucht. Angebote uutei
Nr. 3446 ins Tagblaubüro erbeten .

Volontär

Ilingeren ?llterS mit höherer Schul » oder guter
*ut «mcinbildnui und ( itluHctlnn .ifjrihlncit flcitnl «
nilfett in sicnogravlxe und Si !>rcibutal >'ii » en-
schreiben ist ivcleieiihclt aetebeii , si« I « SJ oat -
tei <ctierni auSznbitdcu . Bezihlung nach i!<oion »
tdriarit . Heilert Verbieiitttnöal ich leiten sind ic
nach den Fähi ' leiten gegeien . ^iitsiebote mit teldst-
geschriebenem Lebenslauf unter >>r . 8S80 ins Ta ., -

vlattbllro erbeten .

ÄjllÜs -

Die Gemeinde tfllelfrij »
it ?ureitt vetsiei ' ert ain
Di ?nS !an . den I « . Ja »
n :>» . » a <!, >n tt
S Ultr , einen abgängigen

lljiv .
' iileiiiiel

an den Meistbietenden ,
w ^zn Jntereuenien ein -
geliiden werden .

Welschneurent , den
12. Janu ' i 1028.

D : r
Mer z, BUtjetintif ter .

iöi ' iueiitbe
Krä cnliauicn .

Oberamt Reusndiirg .

StüA '!ilj0 !z-vertWs .
Im SubmisfioiiSweae

merken an dem oberen
« iald erkautt :
W « f. taunene Stämme
1- bis V. SM. mit 514 >5m.

Stötif licht Angebote
Nnd bis
« io -itaa . den 22 . d . M ..

» » ,«>!» . -« Ui »r
beim Tlhititheihenamt
einzureichen .

« er 1. März oder
sruher wird von
jungem tth ^vaar
tjss ' tjlWUDüiesr .
Wohnung

cesncht. f -Jctl. Sin .
u . Nr . 8147 t. Ta bi.

Beüeres Simmsr
<01,ne Bedienung » ans
1 Februar s selbnatidige
U laiifcitf .iuueft ges (Seil .
Äug . u Nr »45Z a d. Exv .

B N : reS f*cl».
v .>l d b rfi <• n

mit höh. S .-l ullild ..
dt ? at . näh tau » it .
a . cltu . -üinuierarbeil' übern . , i . fl . vnudf ) . s
Kind . b . h . '>>eh. u . best .
Berv f̂ . soi . aei . An ? ,
u '' ir . 4 7 i . Tagbl 'i

MIM

WWWW
Heifeiiöe gesu -dl .
91 - boti Jlcii ^ ctfer

Freiburaer Mnlronen -
bdclerei pir - Ihnrn i - Vr .

Agucleuitr . IL

Konlor ! st !n ,
in allen » orko " Menden
V' iiroarbciten wie Lotin -
re imen , ij rvcdilion . Zte -
noir ^ vhie u . Maschinen
schrei . cn gut bciv ' ndert .
sn bt Stellung aui de »
l .V Januar od. 1 Febr . ■S

Angeb . nutet Nr . S448
in » ^ agblattbiiro erbe t

Ihr PsszbUd
erbalten Tie IchnellsteiiS
im PIi» !<>ir . iltelier .

Oerrel , stralie 38 .

mm .«.<
(5in helleich. Ichlas,iai

mer . bereit » neu . besteh ,
aus -.' Beltiieltcu . latent -
rüsten , voll - Matrahen ,
SvicitcI ( chtttnf .WnI tisch
mit Marmor , Zote ' el . 2
Na .bttischen in Marmor ,
vreisivert zn verlausen
Karlsruh . '.>tnktiousi ) alle,

Lau,mftrabe 7 -.

Kiiüienelmilüiung
zu verk . •.lim iticiistr . 1UH
eine 3n ) ii (iißRK) fir. !) ,
neu . mit ZNllllllg . 2,75 x
1.05 m, ist zu uetfitiiicii :
Douglas ,iraft e -0 . Hoi .
v : i IIin ad zu >,cb . fi m neuer
Deck ' .« ! . ei >, >,sjokf . tveiü
mit isla . -J Knabenan -
tuac , Ulan. i . 7 - 8 a . St
500 u . jiioo n ( i„ „ e e»
ft !elh (Sit 4S , f 800 ' , Mk ..
f .D .-H iI '- icI, . i! r 4 ' f CWno
Ml . Cpoiitr :ttt . l (5l)Ci t .)
Nr .4 .' ,. 800 >-">' k . nr 211 d
Wiiwierft ) 250fl :Wf »> c r -
ICUIU. 2J, 2. St . l). «jUflCl .

Eiegzntes
(ßeifBiiOaitsneiö

( ('litt, , in . - viben ! vreiSw
Sit t crlanse ' t . j ' ernhard -
Nrabe 7 2 . Stock , links .

Jli fu -T»e eine SrtireiO «
m . feit « e zu taute « .

Sck „ a :>en » sr >ag
Äoviinac « .

ßetfPt - un -i mm -

Tevviche in ieder Äröze
ka ift soriwäluend . tn»
geböte mit Grübe und
Preis .

Kar ' M itt .tr .
AlanurechtKrahe 48-

Teleion 8887.

velljedem :
vr . >-?

Hlibnersedernb . .^ 800 . -
Vabniedern . „ Son.—
l»-liteuruuf . „ 1200 .—
Giinieruvf . » 2500.—
Wnnleficl « „ s 0.—
(Sänlelanaseb » » 800 .—
Puteniedern » » 800%-
zahlen und taufen jedes

Quantum
MollWtt L Ei ?. .

Zähringerstrahe 28.
Antans,t a « : Maricn -
slr. 13 , 2. Hos . Tel 144 ^.

gienskagu . Wltvoch
von 10—5 llhr werden

gelaust .Gebisse
" Vj »

ra '
3ain

ZWiaSstr . U , 11 .
gegenliber d Hauvtvost .

A . Wciucrk .

?«!ap !ioi> 303.

Wir
kaufan lau 'cnd

jeden Posten

WLilMZ- ülZiZzl
Mi Korbweide !! ]

sowie

Reiäsr
'
ttsseü

und erbitten
äußerstes Angebot .

5> oJer Wjeocierj
Groö -Umslalt .

Fcrnrui 203 .

enthält Eidotter und Eiweiß . Verwenden
Sie es zu Mehlspeisen , Suppen , Klößen ,
Kuchen , Krankenkost usw . ! Bei den teuren
Eierpreisen sparen Sie dadurch nicht nur ,
sondern Sie erhöhen auch wesentlich den
Nährwert der Speisen . Owoüit - ESwfeiR «
duiver gibt festen Eierschnee . Lactowcrk
Act .- Ges ., IIorchI : . im bei Worms .

Verlag C.ff Müller,Karlsruhei.ü3 .

Hm CrtMtt « fi, »en 37..
« enb » 8 ttvr im Vokal
SlmtyesMM ?s .

?>! träie bis läii ' stenS
» en an

d : u 2 ! or !> ende i . Zaiil -
reiche » (Sri ..tittcit , cu Ii
d . vailtu . Mital . ermattet

De .' anl .

Uli Mt
- All »

sowie iiUc Sorten Felle

miü jfliiaiiiiic Alt Metalle
»aus ! zn iiöklitten TaneSvreisen .

Händler und ^ ' erlfenie erhalten Borzugsvr ' Ile .
SoNenstra 'ie Tel . 5426 u . 4316.

badisches Landeslheater
Montag , 15 . Janusr 7 bis 10 l 4 vkr . xyg Mk

VolKsbühnt L 9
WiiheiGn Teil .

flittrrprnfir 1

Sorben ist

Trlrphrm 2S7

irschirnm :

öiMraÄ Grölirr

Qavrnl .' r - um Main , Bjfimatiilättrr , heraus -

grgilirn vom Laiidrllvt . rin lZaülsche hrimak .

liest 22 .

7G Seiten mit 50 jffobilüunrrtn . preis JH . 70 .-

unü lOudjljönölrrsufdjlflH .

eibrr die variier trfd )i ; nmrn !j ftr 1 - 21 bitttn

wi . Ver ?ridin
'
s - u verlangen .

Zu beziehen durch olleilZuchhandlungen u . oonuna .

d . h . sauerstoffhalt '
ge

Seifenpulver zeistöten
die Wäsche . Nehmefl

Sie di 'ier i ur
s » uers ( offteie3
Seifenpulver

SchneeKöni ^
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